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Der ſozialdemokratiſche Geſchäſtsbericht
an den Parteitag.

Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand veröffentlicht
am Dienstag den Anfang des für den Mannheimer
Parteitag beſtimmten Geſchäftsberichts, der noch um
einige Grade trockener und geſchäftsmäßiger ge
halten iſt als in den Vorjahren. Man hat ſich mehr
auf ſtatiſtiſches Material beſchränkt und weniger in
Sentiments und Zukunftshoffnungen geſchwelgt, zumal
letztere ſpäter gar oft grauſam enttäuſcht haben.
Zudem laſtet auf der Partei unverkennbar die
ſchwere Sorge, wie ſich das Verhältnis zu ven
Gewerkſchaften in Zukunft geſtalten wird.

Da die ägitatoriſchen Erfolge der Sozialdemokratie
im letzten Jahre bei den politiſchen Wahlen nicht
gerade glänzende geweſen ſind, ſo hält ſich der Be
richt hierbei auch nicht allzulange auf. Bei der Feſt
ſtellung des Berichts über die Maifeier ſcheint ein
Schalk die Feder geführt zu haben, der die Be
teiligung von „mindeſtens 25 000 Arbeitern“ in
Berlin wo 1903 über 210000 ſozialdemokratiſche
Stimmen abgegeben worden ſind als einen
großen Erfolg auspoſaunte und der den Einwand
der Gegner, daß die Malfeier niemals Gemeingut
des Volkes werden würde, da ſie an den Verhält
niſſen der ländlichen Bevölkerung ſcheitern müſſe
eine ſehr richtige Auffaſſung mit vem llaſſtſchen

Argument „widerlegte“, daß doch auch auf dem 4000
Morgen großen Rittergut des Genoſſen Ebhardt
in Komoroven regelmäßig der 1. Mai durch Arbeits
ruhe gekeiert würde. Bisher ſind aber ſicher zum
großen Bedauern der Sozialdemokratie noch nicht
alle Rittergutsbeſitzer Sozialdemokraten. Daß die
Genoſſen ſich für den Maſſenſtreik herzlich wenig
intereſſieren, muß auch der Parteivorſtand be
kümmert feſtſtellen von der Broſchüre, die die Ver
handlungen über den Maſſenſtreik enthält, ſeien
„bisher nur 29000“ verbreitet worden das
„nur“ iſt in der Tat recht intereſſant.

Die ſchon in großer Anzahl für den Mannheimer
Parteitag vorliegenden Anträge, welche eine innigere
organiſatoriſche Verbindung zwiſchen Sozialdemokratie
und Gewerkſchaften verlangen, ſcheinen wenig Ausſicht
auf Annahme zu haben, da der Bericht in der Ueber
ſicht über die Anträge, die der vorjährige Parteitag
dem Zentralvorſtande zur weiteren Behandlung über
wieſen hatte, zu dem Antrage, „eine organiſche
Verbindung zwiſchen Partei und Gewerk-
ſchaftsbewegung anzuſtreben,“ lakoniſch bemerkt:
„Wir glauben nicht, daß anders als auf dem bis
herigen Wege das gewünſchte Ziel erreicht werden
kann Bei der Lektüre des Berichts über die
Wahlrechtsbewegung werden ſicherlich nicht
wenige Genoſſen ſehr erſtaunt ſein über die Behauptung,

daß „der 21. Januar ein Triumpftag für
die Sozil demokratie geweſen“ ſei und daß auch
der 18. März und der 1. Mai Demonſtrationstage
für das allgemeine Wahlrecht geweſen ſeien. Die

große Maſſe der Genoſſen dürfte ſich dieſe Demon
ſtrationen für das allgemeine Wahlrecht doch wohl
etwas imponterender gedacht haben. Daß in einem
Bericht von 40 Seiten nicht weniger als 4 Seiten dem
Kapitel „Schiedsgerichte“ gewidmet werden müſſen,
iſt gerade auch kein Ruhmeszeichen für eine Partei
der „Brüderlichkeit“. Die Palaſtrevolution
im „Vorwärts“ wird rein referierend erwähnt, da
der Parteitag ja hierzu das letzte Wort zu ſprechen
haben wird, das für die Parteileitung aber ſicherlich
nicht ungünſtig ausfallen wird. Den nächſten
Reichstagswahlen blickt die Parteileitung nicht
mit allzugroßen Erwartungen entgegen: „Die
Genoſſen müſſen überall damit rechnen, daß die
Wahlbeteiligungsziffer erheblich ſteigt und
daß alle Nichtſozialdemokraten gegen unſere Kandidaten
ſtimmen werden.“ Die Wahrſcheinlichkeit, in
der Stichwahl Mandate zu erringen, ſinke
immer mehr. Die Sozialdemokratie nimmt alſo als
ſicher an, daß die bürgerlichen Parteien ſolche Fehler
wie die Kandidatenzerſplitterung in Altena Iſerlohn

Honnerskag den 30. Auguſt 1906.

das nächſte Mal nicht mehr machen werden.
Nicht gerade angenehm dürfte die Parteileitung davon
berührt ſein, daß gleichzeitig mit der Veröffentlichung
der Geſchaäftsberichte im „Vorwärts“ einige intereſſante
Berichte über ſozialdemokratiſche Verſammlungen ver
öffentlicht werden, die das Verhalten der Parteileitung
in der Frage des Maſſenſtreiks und der Wahlrechts
bewegung in einem recht eigentümlichen Lichte er
ſcheinen laſſen. Kurt Eisner, das Haupt der
„eblen Sechs“, erklärte in einer dieſer Verſammlungen

Jn Hamburg habe Bebel ſehr energiſch ge
ſprochen. Die Parole lautete damals „Wenn
man uns nicht auf der Straße haben will, ſo gehen
wir von der Straße.“ Warum habe denn der
Parteivorſtand mit der Generalkommiſſion konferiert?
Doch nicht um ihr zu ſagen, daß niemals ein
Maſſenſtreik proklamiert werden ſolle. Noch am
18. März habe man mit dem Maſſenſtreik ge
droht. Man habe alſo bei dem Maſſenſtreik tat
ſächlich das Wahlrecht im Auge gehabt
und man werde den Maſſenſtreik zur Eroberung
des Wahlrechts auch anwenden müſſen, wenn man
Erfolge erzielen will.“ Der Abg. Zubeil, eine
Saule der intranſigenten Richtung, zeichnete ſich durch
eine bei ihm ganz ungewohnte Flaumacherei aus.
Soviel erſcheine ihm als ſicher „Wenn das
Proletariat einmal den Maſſenſtreik in Anwendung
bringt und nicht ſiegreich daraus hervorgeht, dann
wehe uns!
die Folge und die Arbeiterbewegung würde um
Jahrzehnte zurückgeworfen werden. Jn ver
Generalverſammlung für den 8. und 10. ſchleswig
holſteiniſchen Wahlkreis geißelte der Abg. Frohme
die „verderbliche Revolutionsromantik.“
Kautsky habe ſich „auf anarcho ſozialiſtiſchen
Boden geſtellt.“ Jn der Maſſenſtreikfrage ſei
eine Komödie der Jrrungen entſtanden. Alte
Parteigenoſſen ſeien, nur weil ſie ihrer ehrlichen
Ueberzeugung Ausdruck verliehen hätten, den gröbſten
Jnſulten ausgeſetzt geweſen, wären als Reviſtoniſten
und Flaumacher bezeichnet worden. Werde die Gegen
ſeite einmal getroffen, dann heule man wie ge
züchtigte Buben. Wenn das Präludium zum
Parteitage ſchon ſo kräftige Töne aufweiſt, dann
kann man in Mannheim eine erneute Auflage des
Dixsdener „Jungbrunnens“ erleben
e

Zur Lage in Rußland.
Wie die ruſſiſche Regierung ſich künftig verhalten

will, das vernimmt man aus einem Leitartikel des
offiziöſen Regierungsorgans „Roſſtja“. Es wird dort
geſagt, die Regierung beſitze genügende Ge
walt zur Unterdrückung der Attentate und
verbrecheriſchen Handlungen, ſie erblicke aber darin
nicht ihr Hauptziel und die Grundlage ihrer Tätig
keit. Als nächſte Pflicht betrachte die Regierung
die Ausarbeitung der Geſetzesvorlagen für
die Duma. Unaufſchiebbare Fragen würden bis zum
Zuſammentritt der Duma in geſetzlich vorgeſehener
Weiſe von der Regierung erledigt werden. Die
Revolutionäre könnten die Tätigkeit der Regierung
nicht behindern, da ein Wechſel im Beſtand der Ver
treter der Staatsgewalt die Regierung nicht veranlaſſen
könne, auf Reformen zu verzichten, deren Not
wendigkeit längſt von den ruhigen, aufgeklärten
Klaſſen der Bevölkerung erkannt worden ſei.

Die Beſtrebungen der ruſſiſchen Revolutionäre gehen
aus einem Telegramm des „Fränk. Kur.“ aus
Petersburg hervor. Danach erhielt der Miniſter
präſident Stolypin alsbald nach dem miß-
glückten Anſchlage am Sonnabend einen Droh-
brief, daß er in den nächſten Tagen beſtimmt von
Mörderhand fallen werde, wenn er nicht abdanke.
General Trepow erhielt in der letzten Woche drei
Drohbriefe. Der Zar fand im Schloßgarten eine
briefliche Mitteilung, daß er und ſeine geſamte
Familie in demſelben Augenblicke dem Tode ver
fallen werde, in welchem er die Militärdiktatur
einführe. Infolge des Attentats auf der „Apotheker

Ein furchtbares Blutbad wäre
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Jnſel“ fühlen ſich auch andere Miniſter in ihrer
Stellung ihres Lebens nicht ſicher. Mehrere von
ihnen, beſonders der Finanzminiſter Kokowzew und
der Ackerbauminiſter Waſſiltſchikow, der erſt
kürzlich von verſchiedenen Petersburger Blättern als
der kommende Mann anſtelle Stolypins bezeichnet
wurde, äußern Rücktrittsgedanken. Die Furcht
vor Bomben bemächtigt ſich nun auch der Gouverneure,
die bis dahin von Attentaten verſchont blieben, und
der Generalgouverneur von Warſchau, Skalon,
deſſen Zuſtand von dem neulichen Attentate her noch
ſehr bedenklich iſt, hat bereits ſein Amt am Montag
niedergelegt. Da nun auch am gleichen Tage ſein
Stellvertreter, General Wonljarljareki erſchoſſen wurde,
ſo ſind in Warſchau die beiden höchſten Stellen zu
beſetzen. Als Skalons Nachfolger nennen die Blätter
den Grafen Jgnatiew, der ein ſehr angeſehenes
Mitglied der Großfürſtenpartei iſt und darum in
Warſchau wohl auf geringe Sympathie zu rechnen
haben würde.

Zwiſchen den alarmierenden Nachrichten aus allen
Gegenden des Zarenreiches macht ſich ein „kaiſerlicher
Befehl“ vom 25. Auguſt, der die Bauernagrar
bank zum Zweck der Vergrößerung des bäuer-
lichen Grundbeſitzes beauftragt, den Verkauf
einer Reihe von Ländereien an Bauern zu ver
mitteln, höchſt ſonderbar. Auserſehen ſind für dieſen
Zweck die landwirtſchaftlich genutzten Apanage-
ändereien, die nicht an Waldreviere grenzen, ſo
bald deren Pachtverträge abgelaufen ſind, ferner die
jenigen Waldungen, welche ſtreifenweiſe an anderen
Beſitzungen liegen oder von ſolchen umgeben ſind,
endlich in den Gouvernements Archangelsk uod Wo
logda diejenigen Waldbezirke, die zum Verkauf
an die Bauern für geeignet befunden werden. Die
Verteilung des zum Verkauf beſtimmten Bodens, des
gleichen ſeine Taxation nach einzelnen Parzellen liegen
der durch den Ukas vom 4. März d. J. eingeſetzten
Agrarkommiſſton unter Mitwirkung der Bauernbank
ob. Die Aufſtellung der Pläne, nach denen die
Apanageländereien der Bauernbank zum Verkaufe
überantwortet werden, die Abrechnung mit dem Apanage
reſſort und die Feſtſetzung der Bedingungen für den
Verkauf der oben angefuührten Grundſtücke an die
Bauern nach Maßgabe der dieſen zu Gebote ſtehenden
Mittel wird durch die kaiſerliche Verfügung dem Hof
miniſter übertragen, der mit den Miniſtern des Jnnern
und der Finanzen ſowie dem Hauptleiter der Land
wirtſchafts Verwaltung darüber Rückſprache zu pflegen
hat. Sämtliche Pläne ſind zunächſt dem Gutachten
des Kaiſers zu unterwerfen.

Ein neuer Attentatsverſuch iſt nach einer
Meldung des „Fränk. Kur.“ aus Odeſſa am
Sonntag abend gegen den dortigen Gouverneur
Baron v. Kaulbars unternommen worden. Der
Anſchlag mißlang. Ebenſo wie bei dem kürzlich vor
gekommenen Fall näherte ſich ein junges Mädchen
dem Palaſt des Gouverneurs, ließ aber die Bombe
zu früh fallen. Das Mädchen, das bei der Exploſton
der Bombe verletzt wurde, iſt verhaftet worden.

Ebenfalls ermordet wurde in Alerandrowo
der Oberſt Sentſch der dortigen ruſſiſchen Grenz
beſatzung in der Nacht zum Montag. Der Oberſt
hatte die letzte Straferpedition in den aufrühreriſchen
Grenzgebieten mit aller Strenge ausgeführt.

Für den ermordeten General Minn fand
am Montag abend im Lager von Peterhof eine
Trauermeſſe ſtatt, der auch der Kaiſer und die
Kaiſerin beiwohnten. Anweſend waren ferner
Großfürſt Nikolaus, die hohen Würdenträger
ſowie Abordnungen der Garderegimenter. Das
Regiment Semenowsky erhielt mehrere anonyme
Briefe, in denen für den Tag der Beerdigung
Attentate angedroht werden.

Auf offener Straße überfallen wurde in
Riga ein Steuereinnehmer und um 1500
Rubel beraubt. Ein herbeigeeilter Schutzmann
wurde getötet. Eine Patrouille verhaftete einen
Räuber, der eine Verwundung erlitten hatte. Ein



neten
anderer, bei dem das Geld vorgefunden wurde, wurde
getötet. Die übrigen entkamen.

Auf der Suche nach den Bewohnern der
Bombenwerkſtatt, die am Montag in einer
Vorſtadt Rigas entdeckt wurde, umzingelte die
Polizei Dienstag früh das Haus und verſuchte,
vie darin ſich verborgen haltenden Revolutionäre zu
verhaften. Dieſe gaben dabei eine Gewehrſalve
ab und warfen eine Bombe, ohne jedoch einen
erheblichen Schaden anzurichten. Hierauf wurde
das Haus von allen Seiten beſchoſſen, und
als es ſchließlich gelang, in die Wohnung einzudringen,
fand man vaſelbſt eine Frau und einen Mann, den
Angeſtellten eines chemiſchen Laboratoriums, tot vor.

Sie hielten Gewehre in den Händen. Jn der
Wohnung wurden Sprengpräparate, Bomben
hüllen und verbotene Literatur ſowie Schrift
ſtücke vorgefunden. Ein anderer Teil der Revolu
tionäre hatte ſich in der Mariaſtraße in den Räum-
lichkeiten einer lettiſchen Siudentenverbindüng einge
ſchloſſen. Bei dem Vorgehen gegen dieſe wurde einer
der Revolutionäre getötet, die übrigen wurden ver
haftet. Jn 17 Kokosöltonnen, vie vom Zollamt ver
ſteigert wurden, ſind in den doppelten Böden 500 000
Exemplare von in verſchiedenen Sprachen abgefaßten
Aufrufen gefunden worden.

Unter den Marinetruppen in Kronſtadt
iſt, nach dem „Hamb. Fr.Bl.“, eine neue Meuterei
ausgebrochen. 200 mit Urlaub an Land befindliche
Matroſen, die den letzten Flottenaufſtand für die
Regierung bekämpften, drangen in das Kaſino,
erſchoſſen drei Offlziere und raubten 250 000 Rubel
gus der Admiralitätskaſſe. Den Meuterern ſchloſſen
ſich 800 Matroſen an. Jnzwiſchen waren Koſaken
requiriert worden. Sie verletzten 20 Meuterer und
und verhafteten die übrigen. Jnfolge dieſer Vorgänge
wurden ſämtliche Kriegsſchiffe in Kronſtadt desarmiert
und ein Kriegsgericht eingeſetzt.

Drei Mitſchuldige wurden in Hamburg außer
dem Unbekannten, der verdächtig iſt, ruſſtſcher Re
volutiovnär zu ſein, verhaftet. Man fand bei ihnen
mehrere hundert Gewehrpatronen, ſowie verſchiedene
Kolben, durch die Browning-Piſtolen in Karabiner
umgewandelt werden können.

Ein Poſtraub wird aus Sſimbirsk gemeldet.
Bei der Oeffnung einer von dort in Bninsk einge
troffenen Poſtſendung wurde das Fehlen von 28000
Rubeln feſtgeſtellt.

Politische Cebersicht.
OeſterreichUngarn. Der tſchechiſche

Nationalrat beſchloß, der „Magdeb. Ztg.“ zu
folge, den Landesausſchuß zu erſuchen, daß die
Grenzſteine an der ſächſtſchen, der bayriſchen und
der preußiſchen Grenze außer deutſchen auch tſchechiſche
Bezeichnungen erhalten.
Frankreich Mit dem Zwiſchenfall im

Hinterland von Tripolis betr. die Oaſe
Djanet, die, wie es hieß, von etwa 30 türkiſchen
Soldaten im Namen des Sultans beſetzt ſein ſollte,
beſchäftigt ſich eine Havasnote aus Paris vom Montag.
Es heißt darin: Wir konnten dieſen Eingriff nicht
zulaſſen in einem Gebiet, das der Türkei nicht
gehört, und deſſen Zugehörigkeit zu Frank-
reich durch das franzöſiſch-engliſche Ab-
kommen vom 21. März 1899 anerkannt worden iſt.
Auf die Vorſtellungen des franzöſtſchen Botſchafters
in Konſtantinopel iſt durch ein Jrade vom 21. d. M.
befohlen worden, daß die türkiſchen Truppen Djanet
räumen oder daß ſte, falls ſte dort noch nicht einge
troffen ſind, auf ihrem Marſche innehalten. Der
Status quo wird wiederhergeſtellt, bis ein franzö
ſiſchetürkiſches Abkommen die Grenze der
beiderſeitigen Beſittzungen feſtſtellt. Hervorzuheben iſt,
daß das hierbei von der Pforte akzeptierte Verfahren
dasſelbe iſt, wie bei der Regelung des Tabah Zwiſchen
falles zwiſchen England und der Türkei.

Niederlande. Der Königin Wilhelmina
von Holland wird Generalleutnant v. Moltke im
Namen Kaiſer Wilhelms ein Geburtstagsgeſchenk
überreichen. Er iſt zu dieſem Zwecke am Montag in
Haag eingetroffen. Der General iſt am Dienstag
nachmittag von der Königin im Schloß Het Loo in
Audienz einpfangen worden und hat das Geſchenk,
das in fünf Statuetten von Fürſten des Hauſes
Oranien beſteht, überreicht.

Spanien. Für die Zivilehe in Spanien
ſtellt ein königlicher Erlaß die geſetzlichen Formalitäten
wieder her. Die Verpflichtung für die Ehegatten, den
Glauben anzugeben, kommt in Fortfall. An
dem Bombenattentat auf das ſpaniſche
Königspaar vom 31. Mai werden nach der
„Köln. Ztg.“ infolge der Unterſuchung neben dem
eigentlichen Attentäter Moral, der umgekommen iſt,
Ferrer, der Direktor der Modernen Schule in
Barcelona, Nackens und Motin, der Moral half,
ſich zu verbergen, als ſchuldig betrachtet. Die Polizei
ſchritt ferner gegen Majoral, Harrar, Matinez, Mata
und deſſen Frau ein. Sie ſtehen unter der Anklage,
Moral zur Flucht verholfen zu haben. Der Schaden

der königlichen Kaſſe wird auf 19 480 Peſetas be
rechnet. 25 Perſonen kamen bei dem Attentat ums
Leben und 109 wurden verwundet. Von den letztern
befinden ſich noch 14 in ärztlicher Behandlung Die
Vertreter einer Firma in Barcelona erkannten in
dem Bilde Morals den Mann, der die Kiſte mit den
Bomben expedieren ließ, die bei dem Attentat in der
Rue de Rohan verwendet wurden. Es iſt feſtgeſtellt,
da Moral Anarchiſt war. Er hielt im Auslande
anarchiſtiſche Vorträge. Briefe Ferrers an ſeine
Frau laſſen ebenfalls erkennen, daß Ferrer Anarchiſt
iſt. Nackens ſcheint dagegen unſchuldig zu ſein.
Jedenfalls wurde er von Moral mit Tod bedroht,
falls er ſich weigern ſollte, ihm zur Flucht zu ver
helfen. Mit dem Attentat ſoll übrigens eine Liebes
geſchichte zu tun haben, die angeblich bei den Gerichts
verhandlungen intereſſante Aufſchlüſſe bieten wird.

Bulgarien. Die Polizei in Sofia hat eine
Spionageangelegenheit aufgedeckt, in welcher
ein an das türkiſche Kommiſſariat gerichteter Brief
des bulgariſchen Reſerveoffiziers Jurukoff, der
Redakteur eines in türkiſcher und bulgariſcher e
erſcheinenden Blattes iſt, eine Rolle ſpielt. er
Brief enthält Einzelheiten über bulgariſche Ver
bindungen von der türkiſchen Grenze her. Der
bulgariſche Miniſterpräſident iſt vom Fürſten
Ferdinand nach Marienbad berufen worden und
am Montag dorthin abgereiſt.

Serbien. Der König von Serbien tritt
mit den Miniſtern Paſchitſch und Protitſch am
29. d. M. eine Reiſe nach Oſtſerbien an und wird
auf dieſer die Donauſtädte berühren.

Mittel und Südamerika. Vom Auf
ſtand in Kuba wird aus Habanna gemeldet: Oberſt
Valle von der Landmiliz habe am Montag abend die
Aufſtändiſchen, die von General Guzmann be-
fehligt wurden, bei Cienfuegos geſchlagen. Von
der Landmiliz wurde ein Mann getötet, die Gegner
hatten einen Verluſt von 17 Toten. Montalvo
von Morales, der ſtellvertretende Staatsſekretär
des Jnnern, hat die Provinzbehörden auf der Jnſel
angewieſen, den Jnſurgenten zu geſtatten, nach
ihren Heimſtätten zurückzukehren unter der
Zuſicherung, daß ihnen ſeitens der Regierung wegen
ihrer Teilnahme am Aufſtande nichts geſchehen ſoll.
Wie bekannt wird, haben tatſächlich alle Führer der
Aufſtändiſchen mit Ausnahme von Guerra ſich
bereit gezeigt, ihre Leute zu entlaſſen, wenn ihnen
wirklich Straffreiheit verbürgt wird. Die Re
gierung wirbt daher keine Truppen weiter an, da
eine beträchtliche Anzahl von Jnſurgenten nach ihren
Heimſtätten zurückkehrt; nur in dem öſtlichen Teile
von Pinar del Rio iſt dies nicht der Fall.
Guerra erklärt ſich dagegen feſt entſchloſſen, ſeinen
Widerſtand nicht eher aufzugeben, als bis
die letzte Präſidentenwahl für ungültig
erklärt ſei. Guerras 2000 Mann ſind zwar mit
Waffen und Munition wohl verſehen, aber Guerra
verfuügt über keine Geldmittel und zahlt für Lieferungen
mit Anweiſungen auf die kubaniſche Regierung.
Der Pan amerikaniſche Kongreß in Rio de
Janeiro iſt am Montag durch den braſilianiſchen
Miniſter des Aeußern Rio Branco in fejerlicher
Weiſe geſchloſſen worden.

Deutschlan c.
Berlin, 29. Aug. Der Kaiſer begab ſich

Montag nachmittag vom Neuen Palais bei Potsdam
im Automobil nach Berlin, beſuchte das Atelier des
Profeſſors Breuer und beſichtigte im Königlichen
Schloſſe eine für Elberfeld beſtimmte Porträt
büſte des Monarchen vom Bildhauer Götz.
Später kehrte der Kaiſer im Automobil nach
dem Neuen Palais zurück. Dienstag morgen unter
nahm der Kaiſer einen Spazierritt und hörte ſpäter
den Vortrag des Chefs des Admiralſtabes der Marine.

Reichskanzler v. Bülow) iſt Dienstag
früh in Berlin eingetroffen.

(Dem Land wirtſchafts miniſter von
Podbielskih haben die poſenſchen Bündler
auf einem Bundesfeſt, das unter dem Vorſitz des
Majors Endell ſtattfand, telegraphiſch ihr vollſte s
Vertrauen ausgedrückt. Daß eine Verſammlung,
der ein Major Endell präſidiert, Herrn v. Podbielski
ihr vollſtes Vertrauen ausſpricht, wird niemandem
wundernehmen.

S Der Ober präſident ver Rhein
provinz, Freiherr v. Schorlemer-Lieſer,)
iſt plötzlich telegraphiſch nach Berlin berufen worden.
Mehrere Blätter verzeichnen die naheliegende Kom
bination, daß der Oberpräſtdent zum Nachfolger des
Herrn v. Podbielski auserſehen ſei.

(Der Stapellauf des Kreuzers „Erſatz
Blitz“) hat an dieſem Dienstag in Kiel ſtattgefunden.
Am Abend vorher fand bei dem Prinzen Heinrich
eine Tafel ſtatt, an der auch Prinz Adalbert teilnahm,
außerdem Admiral v. Ahlefeld mit Begleitung, die
Vertretung der Stadt Nürnberg, beſtehend aus dem
erſten Bürgermeiſter Geh. Hofrat Ritter von Schuh,
dem zweiten Bürgermeiſter Geh. Hofrat Ritter v. Jäger,
vom Gemeindekollegium Rechtsanwalt Bräutigam und

Kaufmann Hopf. Es waren ferner geladen vom

Flottenverein Reichsrat von CramerKlett und der Kgl.
bayeriſche Generalmajor z. D. Ritter v. Thäter, der Ober
werftdirektor, der Oberbürgermeiſter von Kiel und Andere.
Der Stapellauf erfolgte am Dienstag vormittag 11
Uhr in Anweſenheit des Vertreters des Staatsſekretärs
des Reichsmarineamts, Vizeadmirals v. Ahlefeld, der
Admiralität, des Offizierkorps, der Spitzen der Militär
und Zivilbehörden und der Stadtverwaltung ſowie
unter Teilnahme zahlreicher Abordnungen und geladener

Gäſte. Kurz vor 11 Uhr erſchien der erſte Bürger
meiſter von Nürnberg, Geheimer Hofrat Dr. v. Schuh
mit dem Oberwerftdirektor Konteradmiral v. Uſedom
und den übrigen Ehrengäſten auf dem Feſtplatze.
Bürgermeiſter v. Schuh hielt eine Taufrede, in der
er dem kleinen Kreuzer den Namen „Nürnberg“ gab.

(An einen Syſtemwechſel in der Ver
waltung der Kolonien) derart, daß das kauf
männiſche Element bei der Beſetzung der Poſten
in der Kolonialabteilung hervorragend berückſichtigt
werden ſollte, denkt man in Regierungskreiſen an
ſcheinend nicht. Die Münchener Neueſten Nach
richten laſſen ſich nämlich aus Berlin ſchreiben
„Man kann die Frage aufwerfen und auch be
jahen, ob es nicht erſprießlicher geweſen wäre,
wenn man von Hauſe aus „KaufmannsKolonien“
und nicht „BeamtenKolonien“ geſchaffen hätte. Jetzt
aber einen völligen Syſtemwechſel vorzunehmen,
erſcheint wenig angebracht. Dafür iſt unſere
junge Kolonialpolitik doch ſchon zu alt. Dieſe
Erwägung ſchließt natürlich nicht aus, daß dem
Kaufmann fortan ein größerer Einfluß auf die Ver
waltung der Kolonien eingeräumt wird als bisher.
Aber an einen Syſtemwechſel glauben wir, wie
geſagt, nicht.“ Mit unſeren Kolonien geht es
uns ſeltſam. Weiſt man darauf hin, daß ſte uns
bisher nur eine Unmenge von Blut und Geld gekoſtet
haben, und daß ihre wirtſchaftliche Entwicklung ganz
minimal ſei und zum Teil ſogar völlig ſtagniere, ſo
erwidern die KolonialEnthuſtaſten: „Ja, wartet nur,
die Kolonien ſind ja noch viel zu jung, das wird
ſpäter ſchon beſſer werden.“ Weiſt man aber auf
die Mißregierung in den Kolonien hin und ſchlägt
einen Syſtemwechſel vor, dann heißt es wieder: „Ja,
zu einem ſolchen Wechſel ſtnd unſere Kolonien ſchon
zu alt, das können wir nicht mehr machen
Aber ein als falſch erkanntes Syſtem zu beſeitigen,
dazu iſt es niemals zu ſpät, ſelbſt wenn unſere
Kolonien über 100 Jahre alt wären. Nebenbei
geſagt, würde eine größere Berückſtchtigung des Kauf
mannsſtandes bei der Verwaltung der Schutzgebiete
durchaus dem Programm entſprechen, das ſeinerzeit
Fürſt Bismarck bei der Erwerbung der erſten
Kolonien aufgeſtellt hatte. Er dachte ſtch den Kauf
mann als den „Regierenden“ in den Kolonien
Später iſts dann freilich anders gekommen. Jetzt
herrſcht dort der Offtzier und, was noch ſchlimmer iſt,
der Juriſt. Ob unſere Kolonien jemals ſo ertragreich
werden, daß ſte auch nur auf die Zuſchüſſe des
Mutterlandes verzichten können, iſt mehr als fraglich.
Unzweifelhaft aber iſt, daß ſie unter den jetzigen
Verwaltungsmaximen niemals proſperieren werden.

(Volk und Regierung.) Unſere neueſten
Kolonialſkandale geben dem „Türmer“, einer
Monatsſchrift, die des Liberalismus gewiß nicht ver
dächtig iſt, Anlaß zu folgenden Betrachtungen: „Und
dabei konnte ſich noch im Januar dieſes Jahres der
Abgeordnete Paaſche ſtolz in die Bruſt werfen und
vor verſammeltem Reichsvolke von unſeren Kolonial
beamten kühn behaupten „Sie haben vor allem das
Eine voraus, daß jeder Pfennig, der ausgegeben
wird, ehrlich verrechnet wird, daß kein Pfennig hängen
bleibt!“ Wem will man nun noch mit ſolchen
Redensarten Sand in die Augen ſtreuen Wir ſind
ſchon zu lange aus den aufgewärmten Schüſſeln ver
gangener Größe, verblichenen Ruhmes gepäppelt
worden, als daß wir uns mit rollenden, der preußi
ſchen Schulfibel entlehnten Tiraden noch fürder
ſollten abſpeiſen laſſen. Einig iſt das Ausland in
der Bewunderung deſſen, was das deutſche Volk aus
privater Jnitiative, auf den Gebieten der Kunſt
und Wiſſenſchaft, der Jnduſtrie und Technik, des
Handels und Verkehrs in unverdroſſener tüchtiger
Arbeit leiſtet. Stehen unſere politiſchen Erfolge,
unſer politiſches Anſehen nach außen auch
nur in einem annähernd entſprechenden Verhältniſſe
zu ſolcher völkiſchen Kraftentfaltung Und warum
nicht Weil wir uns noch immer nicht als
mündiges Volk zu fühlen gewöhnt haben, weil wir
immer noch alles von der „Regierung“ erwarten, wie
hypnotiſtert nach oben ſtarren, als könnte ſich heutzu
tage ein Staatsweſen wie das Deutſche Reich ohne
tätige Teilnahme aller tüchtigen Elemente auch nur
auf der einmal erſtiegenen Höhe behaupten. Noch
ganz andere Aufklärungsarbeit müſſen wir von
unſerer Preſſe, nicht zuletzt der „nationalen“ und
„ſtaatserhaltenden verlangen. Noch ganz andere
Kontrolle der Regierungshandlungen von unſeren
Parlamenten. Und noch ganz anders müſſen wir
auch unſere Parlamente ſelbſt kontrollieren. Der
myſtiſche Glaube an eine Allmacht und Allweisheit



des Gottesgnadentums könnte uns als monarchiſtiſche
Gefahr ebenſo verhängnisvoll werden, wie die
ſozialiſtiſche. Ehrliche Freunde der Monarchie werden
auch nicht Unmögliches von ihr verlangen, werden
ihr gern eine Verantwortung tragen helfen, der nach
gerade auch die ſtärkſten Schultern und das größte
Genie des Einzelnen nicht gewachſen wären.

(Zu dem Krawall in Nürnberg) ſchreibt
ein dortiges Blatt, die Rotte, die dort ihren Helden
mut an Fenſterſcheiben und wehrloſen Schutzleuten
ausließ, ſeien „nur Lausbuben“ geweſen. An die
Arbeiter wendet ſich das Blatt mit der „ernſten Mah
nung“, „ſich nicht durch die Neugierde und durch die
Erregung über die Vorgänge während der letzten Wochen
verleiten zu laſſen, in den nächſten Tagen die Regens-
burger Straße aufzuſuchen. Jeder meide die ſchlechte
Geſellſchaft, die dort ihr Weſen treibt.
Wir überlaſſen anderen die Verantwortung für das,
was dort geſchieht.“ Das Blatt, das dieſe beher
zigenswerten Ausführungen bringt, iſt die ſozial
demokratiſche „Fränk. Tagespoſt“. Sie ſelbſt
und ihre auswärtigen Genoſſen von der Feder haben
in den letzten Tagen nicht genug Tinte vergießen
können, um den Mannesmut und vas Heldentum
jener Märtyrer zu feiern. Jetzt werden die Kämpen
von den Parteirockſchößen als Lausbuben und ſchlechte
Geſellſchaft abgeſchüttelt. Woher die ſchnelle Mauſerung?

(Sozialdemokratiſches Zeugnis
zwangsverfahren.) Jn einer ſtark beſuchten Ver
ſammlung von Berliner Buchbindereiarbei
tern wurde gegen den abgeſchloſſenen Tarif im Buch
bindergewerbe Einſpruch erhoben zugleich aber prote
ſtierte die Verſammlung auch gegen die unter eigen
artigen Umſtänden erfolgte Entlaſſung des Buch
binders Hanke aus dem Vorwärtsbetriebe.
Hanke ſelbſt erzählte in dieſer Verſammlung über ſeine
Maßregelung folgendes Der Tarifvertrag ſei am 28.
Juli in der „Vorwärts“Druckerei in Druck gegeben
worden. Zufällig habe er Hanke einen Korrektur
bogen davon zu Geſicht bekommen und geſehen, daß
ein wichtiger Satz durchſtrichen geweſen ſei, obgleich
dieſer Satz zu den vertraglichen Abmachungen
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An zeigen.

gehört
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habe. Durch die Gefälligkeit eines Funktionärs
ſei er in den Beſitz eines ſolchen korrigierten Exem
plars gekommen und habe dann in der nächſten Ge
werkſchaftsverſammlung die ſtattgefundene Korrektur
bekannt gegeben. Nun ſei ein förmliches Jn
quiſitionsverfahren gegen ihn eingeleitet worden,
um jenen Funktionär kennen zu lernen, der ihm das
Exemplar verſchafft habe. Der Zentralverband habe
ſich an die Geſchäftsleitung des „Vorwärts“ gewandt
und Genugtuung verlangt. Wievbderholt ſei er vor
der Fehme geweſen, und alle ſeine Vorſtellungen,
daß er nach ſozialdemokratiſchen Grundſätzen
unmöglich an ſeinem Hintermann Verrat üben und
deſſen Namen preisgeben könne, hätten nichts genutzt.
Man habe ihm ſchließlich einige Tage Bedenkzeit ge
geben und als er auch dann noch ſtandbaft geblieben
ſei, habe er ſofort ſeine Entlaſſung erhalten.
(Hört, hört! Unruhe.) Ein ſozialdemokratiſches
Jnſtitut könne ſich nun rühmen, ein Zeugnis
zwangsverfahren durchgeführt und das ehrenhafte
Auftreten eines alten Parteigenoſſen und Gewerkſchaft
lers mit der Hungerpeitſche belohnt zu haben. (Lebh.
Beifall.) Von verſchiedenen Seiten wurde mehrfach
verſucht, die Verſammlung zu ſprengen, weshalb ſie
einmal vertägt werden mußte, um der polizeilichen
Auflöſung zu entgehen. Angenommen wurde ſchließ
lich eine Reſolution, in der der einſeiltige Tarifabſchluß
durch den Verbandsvorſtand als ein Hohn auf das
Mitbeſtimmungsrecht der Mitglieder bezeichnet wird.
Jn der Entlaſſung des Hanke aus ſeiner „Vorwärts
ſtellung erblicke die Verſammlung einen Racheakt einiger
Vorſtandsmitglieder. Es ſtehe in der Arbeiterbewegung
einzig da, daß Vorſtandsmitglieder die Entlaſſung eines
langjährigen Genoſſen aus ſeinem Arbeitsverhältniſſe
direkt provozierten.

Vermischtes.
(Die Frankfurter Zeitung“) beging am Sonn

abend und Sonntag das Feſt ihres 50 jährigen Be
ſtehen s. Sonnabend abend fand ein glänzender Empfang
im Feſtſaal des Frankfurter Hofes ſtatt, zu welchem zahlreiche
auswärtige Mitarbeiter der Zeitung, Vertreter ſtaatlicher und
ſtädtiſcher Behörden, ſowie des Handels, der Jnduſtrie und der

Preſſe erſchienen waren. Am Sonntag wurde im Feſtſaale
des Zoologiſchen Gartens eine akademiſche Feier veranſtaltet,
zu welcher weite Kreiſe der Bürgerſchaft Frankfurts, insbeſondere
des Handels, der Jnduſtrie, das Beamten und Arbeiterperſonal
der Zeitung und andere Perſonen geladen waren. Ein Prolog,
vorgetragen von dem Oberregiſſeur des Frankfurter Schau
ſpielhauſes Quinke, leitete die Feier ein. Der Direktor der
Frankfurter Zeitung“, Curti, gab in einer mit Beifall auf

genommenen Rede einen Ueberblick über den Werdegang der
„Frankſurter Zeitung“ und ihre Stellungnahme zu den
geſchichtlichen Ereigniſſen der letzten 50 Jahre. Orcheſtermuſik
eröffnete und beſchloß die feſtliche Veranſtaltung. Reichskanzler
Fürſt Bülow hat anläßlich des 50 jährigen Beſtehens der
Frankfurter Zeitung“ in einem Schreiben an den Berliner
Vertreter der „Frankfurter Zeitung“, Herrn Stein, die Be
deutung dieſer Zeitung auf dem Gebiete der inneren und
äußeren Politik anerkannt und dem Begründer der Zeitung
Sonnemann ſowie den Mitarbeitern derſelben Glückwünſche
und Grüße übermitteln laſſen.

(Freigelaſſen) wurde in Breſt der unter dem
Verdacht des Diebſtahls verhaftete ruſſiſche Staatsrat
Greger. Es heißt, daß die Verhaftung nur auf Grund
e ſchlechten Scherzes erfolgt ſei. Die Unterſuchung ſchwebt
noch.

(Unglücksfälle in den Bergen.) Bei einer Partie
im Tennengebirge ſtürzte die Wiener Bankbeamtengattin
Pospiſchill beim Abſtieg von der Hohen Wand ab. Die Leiche
wurde mit zerſchmetterten Gliedern geſunden und nach Werfen
gebracht. Abgeordneter Michael Torroca iſt beim Blumen
pflücken auf dem Andreberg oberhalb Alagna in der Monteroſa
gruppe abgeſtürzt. Die Leiche iſt geborgen.

(Aus dem ausſtändigen Bilbao) wird gemeldet,
die Trockendock- Geſellſchaft habe ihre Arbeiter benachrichtigt, daß
ſie die endgültige Schließung ihrer Werkſtätten beſchloſſen habe
500 Familien würden dadurch brotlos werden. Die letzten
Nachrichten aus Bilbas laſſen die Beilegung des Berg
arbeiter-Ausſtandes als unmittelbar bevorſtehend er
ſcheinen dank der Vermittelung des General s Zoppino und
und einiger anderer einflußreicher Perſönlichkeiten. Die
letzten Nachrichten aus Santander lauten weniger günſtig,
jedoch herrſcht auch dort verſöhnliche Stimmung vor.

(Auf einer Atomobilfahrt wahnſinnig ge
worden) iſt die Frau des Oberingenieurs R. aus Berlin
Auf ihre Bitte hatte ſie ihr Mann auf eine Automobilfahrt
nach Stettin mitgenommen. Unterwegs fuhr das Auto auf
einen Chauſſeeſtein und der Chauffeur ſtürzte heraus. Weder
der Wagen noch der Chauffeur hatten aber ernſte Beſchädigung
genommen, und die Reiſe konnte ſofort fortgeſetzt werden.
Nach einiger Zeit machten ſich aber während der Fahrt bei
der Frau geiſtige Störungen bemerkbar, die in einen Töbſuchts
anfall ausarteken. Jn Eberswalde mußte die Bedauernswerte
einem Sanatorium zugeführt werden.

Von Freitag den 31. d. Mts. ab ſteht
Für dieſer Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verautwortung.

FamilienNachrichten.
Für Die wohltuenden Beweiſe herzlicher Liebe

und Teilnahme bei dem Heimgange unſerer
teuren Entſchlafenen ſagen wir allen auf dieſem
Wege unſeren beſten Dank.

H. Quatuor u. Tochter.
Für die nachbezeichneten Straßen

a) die Verbindungsſtraße H. zwiſchen Lauch
ſtädterſtraße und Roterbrückenrain

b) die
zum Schwarzen Wege
den Verbindungsweg zwiſchen Lauchſtädter
und Luiſenſtraße („roter Feldweg“);
die Luiſenſtraße zwiſchen dieſem Verbindungs
wege und dem Rotenbrückenrain;
die Verbindungsſtraße zwiſchen Halleſche
ſtraße und Nordſtraße und die Fortſetzung
dieſer Straße auf dem Schwarzen Wege bis
zum Planweg c.
die Nordſtraße von der zu e genannten
Verbindungsſtraße bis zum Gerichtsrain;
den Planweg c. zwiſchen Rotenbrückerrain
und Schwarzen Weg

iſt ein Bebauungs- und Fluchtlinienplan auf
geſtellt. Derſelbe liegt

vom 29. d. Mts. ab bis zum
30. September d. Js.

im Kommunalbüreau zu Jedermanns Einſicht
offen.

Einwendungen gegen den Plan ſind binnen
dieſer Präkluſiviſchen Friſt bei uns anzubringen

Merſeburg, den 28. Auguſt 1906.
Der Magiſtrat.

Eine Wohnung ſofort und eine zum I. Okt.

zu vermieten Roſental 16.
Herrſchaftliche Wohnung, heizbare Räume,

Gaseinrichtung iſt zu vermieten und 1. Januar
zu beziehen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Beſonderer Umſtände halber iſt die Par-
terre- Wohnung vieder frei geworden und iſt
dieſelbe daher weiter zu vermieten und ſofort
oder ſpäter zu beziehen. Preis 200 Mk. und
6 Mk. Waſſergeld. Unteraltenburg 48.

Eine freundliche Wohnung
fortzugshalber ſoſort zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehen. Zu erfragen

Oelgrube 16 II.
Die I. Etage, 4 große und 3 kleine Zimmer,

Küche und reichlich Zubehör, iſt zu vermieten

A. B. Sauerbrey Nachf.
Latlen mit Latlentupe

Dom 5 zu vermieten und I. Oktober zu be
ziehen. Näheres Brauhausſtr. 1.

G O00 M.
werden auf Ackergrundſtücke zur 1. Stelle ge
ſucht. Offerten unter A S an die Expedition
d. Bl. erbeten.

Kl. Reſtaurativn u. flottgeh. Gaſthof
z. verpachten. Aufr. 20 Pf. Marke.

A. Ritzer, Halle a. S.,
Steinweg 4.

Verlängerung der Bismarckſtraße bis

Alte Holzröhren,
ſoleimprägniert, 12-40 em weit, zu Waſſer
durchläſſen und Abläufen geeignet, gibt unſere
Materialienverwaltung billigſt ab.

Königliches Salzamt Dürrenberg.

Ein Herrenfahrrad
billig zu verkaufen Clohigkauerſtr. 11 a.

I Kuh imnt dem Kalbe
ſteht zum Verkauf

Tragarth Hr.

ein

bei

Dransport

lter hochtraegentler un
frlgchmülchender Küne mit

den Kälhern
mir zum Verkauf.

Hermann Hevdenreich,
Crumpa bei Mücheln.

Junge Ital. Hühner
eingetroffen.

Gaſthof goldner Hahn.
Gerſtenſtroh

(Flegeldruſch) hat abzugeben

Unteraltenburg 43.

Bienenhonig,
gar. rein, eigner Bienenzucht, in feinſter hellſter
Ware empfiehlt

O. Traethner, Unteraltenburg 40.

S

Sie sparen
faſt die Hälfte, wenn Sie Jhre

Seifem,
für Wäſche, Haus und Toilette ſowie ſämt

liche Zutaten, ebenſo alle nur denkbaren

kosmetischen Wasser
für Kopf, Mund und Zähne, alles nur
prima erſtklaſſige Ware, bei beſcheidener
zuvorkommender Bedienung einkaufen bei

k. Muller, Markt 14.
Seifen-, Ticht- u. Varfüm

geſchäft.
Mitglied des Rabattſparvereins.

Ausnahme- Preise.

Eine Partie BonbonReſter
a Pfd. 35 Pf. Pfd. 9 Pf.,
Pfeffermünzbruch

a Pfd. 40 Pf., Pfd. 10 Pf.
Knnſtannig V

Otto Sibe jun.,

W

Ein ſchönes Geſicht
iſt die beſte Empfehlungskarte. Wo die Natur
dieſes verſagt, wird über Nacht durch Gebrauch
von Bernhardts Roſenmilch das Geſicht
und die Hände weich und zart in jugendlicher
Friſche. Beſeitigt Leberflecke, Miteſſer, Ge
ſichtsröte und Sommerſproſſen, ſowie alle

Unreinheiten des Geſichts und der Hände
à Glas Mk. 1,50.

Brenneſſell Kopf Waſſer und Birken Kopf
raffe

von L. R. Bernhardt Braunſchweig iſt das
allerbeſte Haarwaſſer der Neuzeit. Die Kraft
dieſer Eſſenzen hat geradezu überraſchenden
Erfolg für das Wachstum der Haare und
kräftigt die Kaufhautporen, ſodaß ſich kein Schinn

und Schuppen wieder bildet.
à Glas 75 Pfg. Mk. 1,50, 2,50.

Franzöſiſche Haarfarbe
von Jéèan Rabst in Paris.

Greiſe und rote Haare ſofort braun und
ſchwarz unvergänglich echt zu färben, wird jeder

mann erſucht, dieſes neue gift und bleifreie
Haarfärbemittel in Anwendung zu bringen, da
einmaliges Färben die Haare für immer echt

färbt.

à Karton Mk. 2,50.

Lockenwaffer
gibt jedem Haar unverwüſtliche Locken und

Wellenkräuſe.

a Glas Mk. und 60 Pf.
Enthaarungs-Pomade

entfernt binnen 10 Minuten jeden läſtigen
Haarwuchs des Geſichts und der Arme gefahr

und ſchmerzlos.
a Glas Mk 1,50.

Schwache Augen
werden nach dem Gebrauch des Thyroler

EnzianBranntweins ſehr geſtärkt
a Glas Mk 1,50 und 2,50.

Derſelbe iſt zugleich haarſtärkendes Kopf
und antiſeptiſches Mundwafſer. Gebrauchs

anweiſung gratis
Rp. 40 Proz. Alkohol, 50 Proz. aqua

destillata, 10 Proz. Auszug von Blüten und
der Pflanze des Enzians.

Verkaufsſtelle:
Central Drogerie und Parfümerie Richard
Kupper, Markt 10, Telephon 382, undNeumarkt 48. Kl. Ritterſtr. 16.

Vergißmeinnicht

BleichSeife!
Das beſte Waſchmittel.

Preis per Paket 1 Pfund
9 tr ar Mt. E
Der

beste Dünger
für die

W'intersaaten
iſt Peru- Guamn 0

„Füllhornmarke
er macht die Ackerkrume mild und warm und
hat ſich ſeit 40 Jahren vorzüglich bewährt

Rettighirnen a Kord 7)
Kochhbirnen a Korb 7) Pf.

empfiehlt Venenien Nr. 13
Verſchiedene Sorten

Aepfel, Birnen u. Pflaumen
im ganzen und einzelnen billig abzugeben

egel. Winkel 6, Hinterhaus.Reg
ännerTurnVerein E. V.

Die Turnffunden
finden wieder regelmäßig jeden

Dienstag und
Donnerstag

in der „Turnhalle“ ſtatt.
Arnmeldungen werden da
ſelbſt entgegengenommen.

Nächſten Sonnabend Beginn der

r Singſtundenim Vereinslokal Kaiſer Wilhelmshalle Er
ſcheinen aller Sänger nötig

Die Mitglieder, welche geſonnen ſind, ſich
auch am Singen zu beteiligen, wollen ſich

Parfümerie Görieke, Dom 5.
pünktlich /29 Uhr einfinden.

Der Vorſtand.



beſindet ſich während des Ambaues von jetzt ab Markt 19/20 und werden die Beſtände ebenfalls zu bedeutend ermäßigten
Preiſen

Nälrönd 468 Prweftbrungshanes

Weiße Bezugſtoffe in Damaſt, Streifen, Linons ee.
die Garnitur Decke 2 Kiſſen) 4,50, 5,60, 6, 6,255,

Wäschetuche, Lakenstoffe, Jnletts, Tisch- und Tafelzeuge
aus Abſchlüſſen der billigſten Konſenkturgett vfferiert, ſo lange der Vorrat reicht,

Otto ob owitz, Mersebu
Markt 19 20.

Gardinen, Vitragen,
verkauft.

Mir G.
7,60 Mk. uſw.

S

Wenn Sie Wert aztf ein wirklich er wenn l n a e re
getränk legen, ſo trinken Sie den rühmlichſt bekannten und von Aerzten empfohlenen

S enn Höhle elaus der Köhblerqmelle Lietsstäang S.
Zu haben in allen beſſeren Geſchäften und Lokalen und durch die Niederlagen in und Ltr.-Jnh.Fl.: Karl Stehert,

Oberbreiteſtraße, Karl Sohn. Unteraltenburg, und rung an gzolel. Dürrenberg

u gre es urd dennoch be Kaklemsaunres Fire van gs-

Fritz Schanze
Spezialgeſchäft

für feinſte Delikateſſen,
empfiehltFriſchgeſchoſere Feldhühner,

blutfriſches Rehwild,
Ia. deutſche Hafermaſtgänſe,
Ia. deutſche Hafermaſtenten,
Ia. deutſche Maſthähnchen.

kelnsten neuen
Delſhaten Sauertoh

Pfd. Pf.empfiehlt
a Mäther NMehfl.

Zur Erinnerung an die Schlacht bei
Sedan findet am
Sonnabend den J. September

von abends s Uhr
ab im h einS Vergnügenſtatt v wozu freundlichſt einladet

Der Vorſtand.

Reichskrone,
Donnerstag den 30. Aug.

abends s Uhr,
Großes Doppe'-Konrert,

ausgeführt vom Merſeburger Stadt

orcheſter, Dir Jr. Hertel,
und dem Frompeker Korps des
Frtkillerie- Regiments Nr. 55 aus
Naumburg, Dir. et Muſikdir.

C. Bührig.
Programm. U. g.

Fanfaren von 20 Fanfarentrompetern
gehblasen.

r Zum Schluß: W
Hundert Jahre Schwert u. Leier.

Großes vaterländiſches Tongemälde
von Möllendorf.

Vollständige Jlumination
des Gartens.

Gr. Brillantfeuerwerik.
Billete im Vorverkauf a 50 Pf. bei Herrn

Kaufmann Frahnert und in der Zigarren
handlung des Herrn Dietzould, Dom I. An
der Abendkaſſe 60 Pf.

e e e e e

leiſtungsfähiger Se
Ein bei e t srter erſtklaſſiger Wertrere

Vertretung
Erbsen, Linsen und anderen Rülssnfrüehten

Und Sämereien für Lhemnltz.
erbeten sub G 2405 un Haaſenſtein Vogler, A. G

ſucht die

Chemnitz.

Nur noch bis Sonntag den
ſtatt.

e billigſten
Gelegenheit nochmals aufmerkſam.

Letae Wo

Lehte Voche des LotalAnsverkanſs

von

Uhren, Goldwaren
und optischen Kriikeln.

Um das Lager vollſtändig räumen zu können, zu

Ein geehrtes Publikum mache ich auf die günſtige, nie herber

Otto Opite
vorm. FIax Ohrist,

Merseburg, an der Stadtkirche 5.

2. September findet der Verkauf

Preiſen. h

5 Sehluss Sonntag d. 2. Spender

S Große ſriſche Gier
Mandel Mk. 1,10
W. Schumann,

Unteraltenburg 20

Kyffhäuſer.
Sonntag den 2. September von nachmittags

4 Uhr an
Enten und Hähnchen-Auskegeln.

Hierzu ladet freundlich ein
W. Schmidt.

Goldne Kugel.
ſehhuhn mit Weinkraut.

empfiehlt

„Deutſche Vakanzenpoſt“ 418
Eßlingen.

2 Lehrlinge
per Oſtern 1907, event. früher, finden Auf
nahme W

A. Steckmer, Merſeburg.Lehrzeit e Jahre bei monatlicher Vergütung.

V r Steſinng S cn verlange die

Kräftiger Harktvelfer
(16-17 Jahre alt) geſucht.Niederlage Leute Dampffiſcherei

Geſellſchaft „Nordſee“, Entenplan 2.
Geſucht werden für das Rittergut Ober

thau bei Schkeuditz zum Herbſte zweitüchtige zuverläſſige verheiratete

Pferdeknechte;
dieſelben können auch eventuell ſofort antreten.

Zementarbeiter,
der mit der Herſtellung von Dachſteinen, Zement
platten und Bauſteinen ev. auch anderen Zement
waren vertraut iſt, ſofort Nähe Leipzigs geſucht
Lohnforderungen, Antrittszeit, Zeugnisabſchriften
ſind den Offerten beizufügen.

Exped. d. Blattes richten.

Junger Schreiber
ſucht ſchriftliche Nebenbeſchäftigung.

E. R 27 an die Exped. d. Bl.
Eine unahhangigs Fräven

oder Mädchen
finden per ſofort dauernde Beſchäftigung.

Mühlpfordt Söhne.
Erfahrenes Köchin

F oder einfache Stütze, die firm im Kochen
S und mit Hausmädchen den Haushalt von
F 2 Perſonen beſorgt, findet g. Stellung ſo

fort oder J. Okt. Beſte Zeugn. erforderl.
Frau Superintendent Wreidank,
Berlin Gnebenowſtraße 15, ſpäter
Villen Kolonie Grunewald bei Berlin.

Köchinnen, Haus n. Stuben
mädchen

finden bei hohem Lohn angenehme Stellung durch
Frau Leisev, Stellenvermittlerin,

Leipzig, Elſterſtraße 16 II.
Zum 1. Oktober für gr. herrſchaſtlichen

Haushalt

tüchtiges Mädchen
für Haus u. Küchenarbeit geſucht, das ſchon
länger gedient hat. Guter Lohn, frei e ReiſeZeugniſſe erbeten. Inſtitut Hrartint,

Blankenburg a. Harz.

Bewerbungen
wolle man unter „Zementarbeiter“ an die

Off. unt.

o

Zonnerstag r Auguſt 1906.
Vorletzte Vorstellung:

Der
Weg zum Nerzen.
Luſtſpiel in 4 Akten von A. L'Arronge,

Verfaſſer von Mein Leopold,
Doktor Klaus.
Perſonen:

Franz Kern, Fabrikant
Malthilde geb. v. Hohenwerth,

ſeine Frau
Martha, ſeine Tochter erſt. Ehe
Ferdinand Kern, ſein

h

L. Geyer.

N. Sendahl.
H. Gehring.

Bruder, Kommerzienrat Karl Stark.
Anna, deſſen Tochter Toni Muſäus.
Hans v. Schott, Aſſeſſor K. Dietz.
Fritz Neubauer, Aſſeſſor W. Holtz.
Julie, deſſen Schweſter Tilli Muſäus.
Paul Sanders, Landwirt P. Gehring.
Babette, Haushälterin O. Roſen.
Wendel, Büreaudiener H. Wieſe.Ein Diener 4 Böttger.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

e ohne Zuſchlag gültig.Freitag den 31. Augnſt 1906
Ahbschiedsvorstellung.

Beneſiz Toni Musäus.

Das letzte Wort.
Luſtſpiel von Fr. v. Schönthan.

r

Wühe San La s

Walhalla-
eheater

Halie a. S.
Sonnabend den 1. en

t.Er. Pröſfnungs-Vorstellung,
Anfang 7 V 45 vin,

Gänzlich renoviert.

e nie
n T S ſucht einm äcdehen v. range

Frau Geheimrat Beismer.

Ein Dienſtmädchen
kann ſofort oder zum 1. Oktober in Stellung
treten. Karl Gärtwer. Meuſchau.
Junges Mädchen
als Aufwartung für den ganzen Tag ſofort
oder ſpäter geſucht.

re

Trebst, Nordſtraße.

Aufwarfung.
Junges ſauberes Mädchen für einige Morgen

ſtunden 1. September geſucht Karlſtr. 11.

Goldener Gürkel e eelektriſchen Vahn, Bahn
hof, Halleſche- bis Lauchſtädterſtraße verloren

gegangen. Gegen Belohnung in der Exped
Bl. abzugeben.

Hierzu eine Veilage.

l

d
e



S

J

e

bedingungen eingetreten

Mr. 202.
a

Für den Monat September werden noch
Beſtellungen auf unſern

„ZVerſeburger Correſpondent“
von allen Poſtanſtalten und Briefträgern,
ſowie unſeren Austrägern entgegen genommen.

Die Expedition.

Volks wirtschaftliches.
Die Gründung von Viehverwertungs-

genoſſenſchaften, über die wir vor einigen
Tagen an der Hand eines im Greiſswalder Kreiſe
verbreiteten Aufrufs der Agrarier berichteten, hat in
Pommern ganz enorme Fortſchritte gemacht.
Es heißt in dem Zirkular nämlich, wie uns nach
träglich noch mitgeteilt wird: „IJn den letzten Wochen
iſt es möglich geweſen, neue Viehverwertungs
Genoſſenſchaften in den Kreiſen Köslin, Kolberg,
Belgard, Naugard, Wollin, Greifenberg,
Dramburg, Schivelbein und Bublitz zu
bilden, während die Kreiſe Stolp, Schlawe und
Bütow bereits ältere Organiſationen beſaßen, die ſich
ausgezeichnet bewährt haben.“ Jn Pommern iſt
alſo die im vorigen Jahre von Herrn Dr. Diedrich
Hahn zum Zwecke der Ausſchaltung des Zwiſchen
Handels gegebene Anregung vollſtändig verwirklicht.
Ueber ganz Pommern iſt ein Netz von Viehverwertungs
Genoſſenſchaften ausgebreitet; in anderen Provinzen
werden die Agrarier dieſem Beiſpiel jedenfalls bald
folgen. Wenn die ViehverwertungsGenoſſenſchaften
alsdann noch Vereinbarungen treffen, daß bei Ver
meidung von Konventionalſtrafen Vieh nicht unter
beſtimmten in kurzen Zwiſchenräumen feſtzuſetzenden
Preiſen verkauft werden darf, dann wehe den
armen Fleiſchern; ſie werden erbarmungslos die
Dippelskirchpreiſe der agrariſchen Vieh
verwertungsGenoſſenſchaften bezahlen müſſen.

Zur Erhöhung des Bierpreiſes. Jn
Koblenz hat eine Verſammlung von Vertretern des
Verbandes mittelrheiniſcher Brauereien, des Rheiniſch
weſtfäliſchen Brauereiverbandes, des Dortmund-Saar
NaheMoſelVerbandes, des Siegrheiniſchen Verbandes,
des Südheſſiſchen Verbandes, des Lahn Verbandes
getagt. Es wurde über möglichſt gleichmäßige Er
höhung der Bierpreiſe beraten. Es wurde beſchloſſen,
daß der Verband mittelrheiniſcher Brauereien vom
1. September ab einen Preisaufſchlag von 1 Mark
erhebt.

Von einem Ring der Schweinezüchter
in Rheinheſſen meldet der „Fränk. Kurier“.
Natürlich iſt der Ring nicht gebildet, um einer
weiteren Bewegung der Preiſe nach oben zu ſteuern,
im Gegenteil: 1000 Mk. Konventionalſtrafe zahlt
jedes Mitglied der in dem Ring zuſammengeſchloſſenen
Schweinezuchtgenoſſenſchaften, das ſich unterſteht, ſein
Borſtenvieh unter 56 Pf. pro Pfund Lebendgewicht
oder unter 80 Pf. das Pfund Schlachtgewicht abzu
geben. Das ſind dieſelben Agrarier, die bei paſſender
Gelegenheit ſo beweglich über den angeblichen Ring
der Viehhändler klagen.

Ein Geſamtverband ſchleſiſcher
Brauereien iſt behufs gegenſeitiger Anerkennung
der über die Bierpreiſe getroffenen Abmachungen
ſowie zum Schutz gegen unlauteren Wettbewerb in
Breslau gegründet worden. Sofort wurden mit den
Brauereiverbänden Berlins, Brandenburgs und Poſens
Unterhandlungen eingeleitet behufs Herbeiführung von
Gegenſeitigkeit bezüglich wirtſchaftlicher Vereinbarungen.

X Die Zuläſſigkeit des Boykotts ſtatuiert
eine Entſcheidung des Reichs gericht s vom
12. Juli d. J., aus der die „Soziale Praxis“
folgendes mitteilt: 1. Boykott oder Streik im
Lohnkampf ſind nicht rechtswidrig. Die Unter
nehmer können Erſatz der Verluſte, welche ſie infolge
derſelben erlitten haben, nicht verlangen. 2. Darin,
daß ein Verein von Arbeitnehmern, der in einen
Lohnkampf zur Erringung größerer Lohn und Arbeits

iſt, in Gemäßheit ſeiner
Satzungen denjenigen ſeiner Mitglieder, die ſich am

Kampfe nicht beteiligen würden, lediglich den Ver
luſt ihrer Mitgliedſchaft in Ausſicht ſtellt, iſt
eine Drohung im Sinne des 153 der Gewerbe
ordnung nicht zu finden. 3. Es iſt keine durch
S 153 der Gewerbeordnung verbotene Drohung,
wenn die Partei, welche durch an ſich erlaubte
Kampfmittel günſtigere Lohn und Arbeitsbedingungen
zu erlangen ſtrebt, den Gegnern die bevor
ſtehende Anwendung dieſer Kampfmittel an
kündigt und dadurch auf deren Entſchließung über
die Streitfragen einzuwirken ſucht. 4. Es verſtößt
nicht gegen die guten Sitten, wenn Arbeitnehmer zur
Erringung günſtigerer Lohn und Arbeitsbedingungen
und zur Beſeitigung von Zuſtänden und Ein
richtungen, durch welche ſie ſich beſchwert fühlen, die

e 7 pegDonnerstag den 30. Angnuſt 1906.

Mitwirkung weiter Kreiſe des Publikums
vurch die Preſſe oder durch Flugblätter anrufen.

Provinz und Amgegend.
Halle, 29. Aug. Wie aus der heutigen Nr.

unſeres Blattes erſichtlich, wird am Sonnabend den
1. September abends 7 Uhr 45 Min. das hier be
legene, unſeren Leſern beſtens bekannte Walhalla
Theater eröffnet. Das Theater iſt von einem vor
nehmlich in der Berliner Theaterwelt ſeit langen Jahren
infolge ſeiner Tüchtigkeit ſich eines vorzüglichen Re
nommees erfteuenden Fachmannes, Herrn Direktor
Georg Süßmilch käuflich erworben und gänzlich
renoviert worden. Genannter Herr will das Etabliſſe
ment unter dem Namen „Süßmilchs Walhalla
Theater“ in eigene Regie nehmen, was von vorn
herein als ein gutes Omen gelten kann, denn ihm
ſtehen die beſten Verbindungen mit den derzeitig her
vorragendſten Künſtlern und Künſtlerinnen zur Seite.
Vornehmlich der Eröffnungs Spielplan ſoll ein noch
nie geſehenes Programm bringen. Jm Uebrigen ſei
noch mitgeteilt, daß die Vorſtellungen ſonſt nie früher
als um 8 Uhr beginnen, nur die Première nimmt
ihren Anfang etwas früher.

Halle, 29. Aug. Bei der abermaligen
Zwangsverſteigerung des Walhallatheaters, der
älteſten hieſigen Varietebühne, blieb Herr Jſaak
Raſchinsky aus Charlottenburg mit einem Gebot
von 20000 Mk. unter Uebernahme von 280 000
Mark Hypotheken und 18000 Mk. Unkoſten Beſt
bietender. Das Theater hatte vor wenigen Jahren
noch einen Preis von 600 000 bis 700 000 Mk.
In der elterlichen Wohnung kam das 6jährige Töchterchen
eines Handwerkers, das mit einer Kochmaſchine für
die Puppenſtube ſpielte, mit den Kleidern der Flamme
zu nahe. Jm Nu gerieten die Kleider in Brand,
und Feuer umlohte die ängſtlich ſchreiende Kleine.
Der herzuſpringenden Mutter und einem auf dem
ſelben Korridor wohnenden Poſtaſſiſtenten gelang es,
alsbald die Flammen zu erſticken, aber die Mutter
erlitt dabei ſelbſt ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie mit
ihrem arg verbrannten Kinde, für deſſen Leben man
fürchtet, in die Klinik gebracht werden mußte.

t Halle, 28. Aug. Von den Schultern des
Freundes tödlich abgeſtürzt iſt an der Roten
ſteinsbrücke der Chauſſee HiſſelfeldeRuübeland der 23
jährige Lehrer Baum gart aus Friesheim im Rhein
land. Er und ein Kollege hatten auf der Straße
von Rübeland nach Wendefurth den Weg verfehlt
und ſuchten ſich in der Dunkelheit an einem Weg
weiſer zu orientieren, indem der eine auf die Schul
tern des andern ſtieg. Der Wegweiſer brach jedoch
um Und riß beide Wanderer mit zu Boden, dem Lehrer

Baumgart den Schädel einſchlagend. Der
Reiſegefährte traf nach ſtundenlanger Wanderung in
Haſſelfelde ein und holte von dort Hilfe. Noch
lebend wurde Baumgart ins Hoſpital gebracht, ſtarb
aber alsbald.

t Weißenfels, 28. Aug. Der Magiſtrat iſt
dem Beſchluſſe der hieſtgen Stadtverordneten, nach
dem die neue Oberrealſchule auf dem alten Seminar
platz errichtet werden ſoll, nicht beigetreten, und
die Stadtverordnetenverſammlung hat nun von neuem
darüber zu beſchließen, ob die Schule auf dem Fried
hofsterrain hinter dem Stadtgarten oder inmitten
der Stadt auf dem alten Seminargrundſtück Platz
finden ſoll.

t Naumburg, 28. Aug. Wie in den Vor
jahren, ſo ſoll auch diesmal wieder der Sedantag
hier in der übliche Weiſe gefeiert werden. Am
Vorabend werden bei Eintritt der Dunkelheit auf den
Bergen im Umkreiſe der Stadt Freudenfeuer an
gezündet.

Wansleben g. See, 27. Aug. Die von
den Jägern erhofften zahlreichen Hühnervölker
entſprechen auch dieſes Jahr den gehegten Er
wartungen. Bei abgehältenen Flurgängen einzelner
Schützen gingen zahlreiche ſtarke Völker auf. Doch
finden ſich unter dieſen noch viel kleine Hühner, ſo
daß die Jäger wohl noch etwa 8 bis 10 Tage ver
gehen laſſen werden. Jm Seegebiet jedoch brauchen
ſte keine Wartezeit eintreten zu laſſen, da auch die
jüngeren Hühner der zahlreich angetroffenen Völker
zum Abſchießen kräftig genug erſchienen.

Erfurt, 26. Aug. Die ſeinerzeit von der
StadtverordnetenVerſammlung bewilligte Errichtung
eines Lehrerinnen Seminars fur Erfurt hat
die Genehmigung des Provinzial Schulkollegiums zu
Magdeburg gefunden. Vorläufig wird dem Regie
rungsſchulrat Dr. Brinkmann die Leitung des
Seminars übertragen. Man beabſichtigt, die neue
Schule im Realgymnaſtalgebäude „Himmelspforte“
unterzubringen.

t Erfurt, 29. Aug. Das unvorſichtige
Umgehen mit Schußwaffen führte wieder

erſebnrger Correſpondent'.
33. Jahrg.

einmal einen ſchweren Unglücksfall herbei. Der
20 Jahre alte Sohn eines Landwirts in Egſtedt
über dem Steiger ergriff eine alte, ſeinem Vater
gehörende Flinte, zielte auf einen dort einquartierten
Soldaten und rief im Scherz: „IJch will mal ſehen,
ob ich Dich treffe!“ Plötzlich krachte ein
Schuß und der Soldat brach zuſammen.
Die Schrotkörner waren ihm durch die Backe ge
drungen. Der Soldat, ein Reſerviſt, iſt verheiratet.

t Quedlinburg, 27. Aug. Ein furchtbarer
Sturm wütet ſeit Sonntag Nacht im Unterharz
und den nördlichen Vorlanden. Der an den Obſt
bäumen angerichtete Schaden iſt ein ganz bedeutender
In den freien Lagen iſt der reiche Obſtanhang
faſt vollſtändig von den Bäumen geſchlagen,
ſtarke Aeſte und Zweige ſtnd abgebrochen und viele
Bäume entwurzelt.

t Eisleben, 29. Aug. Die infolge Ablebens
ihres bisherigen Jnhabers erledigte Rentmeiſterſtelle
bei der Kreiskaſſe in Eisleben iſt dem Rentmeiſter
Sachſe in Mansfeld, früher Regierungsſekretär in
Merſeburg, vom 1. Oktober d. J. an verliehen
worden.

t. Stadtſulza, 29. Aug. Die diesjährige
Weinernte in den Weinbergen des Jlmtals bei
Stadtſulza iſt durch giftigen Mehltau vollſtändig
vernichtet. Auch für das nächſte Jahr iſt auf
eine Weinernte nicht zu rechnen.

Güterglück, 27. Aug. Zwiſchen Walter
nienburg und Güterglück wurde ein junges
Mädchen erwürgt aufgefunden. Wie die polizei
lichen Ermittelungen ergeben haben, iſt die Ermordete,

mit der 21 jährigen Neuling aus Barby
identiſch. Das Mädchen hat ſeinen in Zerbſt wohn
haften Geliebten, den 21 jährigen Fabrikarbeiter
Wolter beſucht, der es auf dem Heimwege mit
ſeinem Leibriemen erdroſſelte. Das Motiv
zu der Tat iſt nicht bekannt. Um Luſtmord handelt
es ſich nicht; die Neuling hat von Wolter bereits ein
Kind. Der Mörder iſt geſtändig.

4 Rudolſtadt, 29. Aug. Von einem ſchweren
Unglücksfalle wurde auf dem hieſigen Vogelſchieß
platze der Bürgermeiſter Merboth aus Cordebang
betroffen. Infolge heftigen Sturmes löſte ſich von
der Schützenhalle ein Fahnenknopf, der dem M. ſo
unglücklich auf den Kopf fiel, daß er einen kom
plizierten Schädelbruch erlitt. Der Schwerverletzte
mußte in die Jenger Klinik übergeführt werden.

Großbrembach bei Buttſtedt, 29. Aug. Der
etwa 13 jährige Sohn des Einwohners Richard
Mecheld ſtürzte in der Scheune von beträchtlicher
Höhe ab und fiel auf eine an der Wand lehnende
Reichgabel, deren Zinken dem Knaben in den
Unterleib drangen. Der Verunglückte liegt ſchwer
verletzt darnieder.

Kahla, 28. Aug. Die Flößerei auf der
Saale ruht jetzt wegen des niedrigen Waſſerſtandes
faſt gänzlich. Um einen Transport zu ermöglichen,
müſſen die Schleuſen geöffnet und alle Zuflüſſe in
die Saale geleitet werden, welche ſonſt andern Zwecken
dienen.

t Heiligenſtadt, 28. Aug. Der Sturm hat
hier enormen Schaden angerichtet. Die Obſt
ernte iſt zum größten Teil vernichtet

t Gera, 27. Aug. Theorie und Praxis
Der Neubau der ſozialdemokratiſchen „Tribüne“ iſt
dieſer Tage gerichtet worden. Dabei hängten die
Arbeiter neben dem üblichen Richtbaum, welcher mit
roten Bändern geſchmückt iſt, eine große aus einer
Girlande hergeſtellte „8“ auf, eine Demonſtration für
den Achtſtundentag. Die an dem Bau beſchäftigten
Arbeiter haben, abgeſehen von den üblichen Pauſen,
eine Arbeitszeit von früh 6 Uhr bis mittags 12 Uhr
und von mittags 1 Uhr bis abends 6 Uhr, alſo elf
Stunden.

t Koburg, 29. Aug. Zwiſchen dem verheirateten
Porzellandreher Bergner aus Schney und dem
Bierfahrer Johann Pülz aus Roth kam es am
Montag auf der Straße zwiſchen dem Orte Schney
und Lichtenfels zu einem Wortwechſel, weil Puülz ſein
Fuhrwerk nicht beleüchtet hatte. Jm Verlaufe des
Streites zog Bergner ſein Meſſer und ſtach den
Pülz derartig in den Unterleib, daß er in
höffnungsloſem Zuſtande in das Krankenhaus
in Lichtenfels gebracht werden mußte. Der Täter
wurde verhaftet.

Koburg, 28. Aug. Das Kaiſerpaar
trifft am 18. September zu den Tauffeſtlichkeiten
hier ein und nimmt im Reſidenzſchloſſe Wohnung.

Die Abreiſe erfolgt am 19. September abends
t Leipzig, 28. Aug. Das hieſige Schilker

haus nahe dem Markte in der Hainſtraße, in dem
Schiller 1785 und vorübergehend auch 1789 noch
gewohnt hat, wird demnächſt niedergeriſſen. Das
Haus erinnert an die rettende Tat Chriſtian Gottfried
Körners, Ferdinand Hubers und der zwei Schweſtern



Stock, der vier hochherzigen Menſchen, die dem
Dichter in der höchſten Notlage durch einen be
geiſterten Brief ermutigten und nach Leipzig zu
kommen einluden. Dort hat er Hainſtraße 5 ge
wohnt, bis er in den ſtilleren Vorort Gohlis in das
noch heute ſtehende kleine SchillerHäuschen zog.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 30 Auguſt 1905

Ueber die öffentlichen Feiern am Sedan-
tage erfahren wir folgendes: 10 Uhr Antreten
der Krieger und Militärvereine am Tivoli (mit
Fahnen). 11 Uhr Feſtakt am Kriegerdenkmal
(Rede des Herrn Landrats Grafen d Haußonville
und Kranzniederlegung). 11 Uhr Platzkonzert
der Stadttapelle am Kriegerdenkmal.

Nach einer Bekanntmachung des Oberbergamtes
in Halle über die anderweite Abgrenzung der einzelnen
Bergreviere iſt der Kreis Merſeburg dem Berg
revier Weſt Halle zugeteilt worden. Das Berg
revier Weißenfels wird fortan die Bezeichnung „Berg
revier Naumburg mit dem Sitz in Naumburg führen.

Durch eine miniſterielle Verfügung
find die Standesbegmten angewieſen, daß ſie
von Beibringung der Geburtsurkunden und der Zu
ſtimmungs- Erklärungen abſehen können, wenn ihnen
die Tatſachen, welche durch dieſe Urkunden feſtgeſtellt
werden ſollen, perſönlich bekannt oder ſonſt glaubhaft
nachgewieſen ſind. Es ſoll jedoch nur in den
dringendſten und ſeltenſten Fällen von dieſer Befugnis
Gebrauch gemacht werden.

Gnadengeſchenke für Ehejubiläen
Mit kaiſerlicher Genehmigung kann in Zukunft auch
beim 60 jährigen Ehejubiläum ſolchen Jubelpaaren,
die bereits anläßlich der goldenen Hochzeit mit einem
Gnadengeſchenk bedacht worden ſind und deren Ver
hältniſſe ſich inzwiſchen nicht gebeſſert haben, bei fort
dauernder Würdigkeit abermals ein Geldgeſchenk von
50 Mk. aus dem kaiſerlichen Dispoſttionsfonds bei der

Generalſtaatskaſſe gewährt werden.
Turnſpiele. Zurzeit finden im Regierungs

bezirk Merſeburg Ausbildungskurſe in Turnſpielen
ſtatt, mit deren Leitung die Kgl. Regierung Herrn
Turnlehrer Freund aus Halle betraut hat. Ge
nannter iſt in dieſer Weiſe bereits ſeit dem 6. d. M.
tätig und hat ſolche Kurſe mit befriedigendem Erfolge
in Falkenberg, Eilenburg und Hettſtedt abſolviert.
Durchzunehmen ſind noch ſolche Kurſe in Zeitz, Ouer
furt und Halle. Der letzte Kurſus währt vom 10.
his 15. September. Es nehmen an demſelben teil
Lehrer und Lehrerinnen, die in der Leitung von Volks
und Jugendſpielen ausgebildet werden.

Eine Sicherung an Eiſenbahnzügen
iſt von einem Kieler Eiſenbahnbeamten dem Eiſen-
bahnminiſterium vorgelegt worden. Bekanntlich iſt
durch mehrere Raubanfälle auf Reiſende eine große
Beunruhigung in das reiſende Publikum getragen
worden, zu deren Beſeitigung die Einrichtung dienen
ſoll. Der Apparat zeichnet ſich durch große Einfach
heit aus. Er wird durch die Luftdruckbremſe betätigt
und verhindert das Oeffnen der Türen während der
Fahrt, wird aber beim Halten des Zuges ſelbſttätig
ausgeſchaltet.

J. Die Ernte iſt nun bald beendigt. Noch ein
kleiner Teil der Früchte ſteht auf dem Felde, doch
auch er wird bald eingebracht ſein, denn das Wetter
iſt in dieſem Jahre ſo günſtig wie ſelten. Wohl hat
es in der vergangenen Woche öfter geregnet, aber
das hat wenig geſchadet, ja für die Hackfrüchte iſt
die Feuchtigkeit entſchieden von Nutzen geweſen. Die
Befürchtungen, die Kartoffeln könnten leiden, ſind
übertrieben Ein paar faule mögen ſich in
tieferen Lagen und ſchwererem Boden wohl
finden, aber das iſt auch in den günſtigſten
Jahren der Fall. Jm Gegenteil, der Behang der
einzelnen Stauden iſt ſehr gut, die Knollen zahlreich
und groß. Nachdem nun an den Regentagen ſchon
vielfach gedroſchen worden iſt, kann man ſich auch
ein ungefähres Bild von dem Ertrage machen.
Da iſt nun zu ſagen an Stroh iſt kein Mangel. Auch
die Körner befriedigen, beſonders bei dem Sommer-
getreide, während Winterkorn und Weizen etwas
zurückſtehen. Die Gerſte fällt etwas flach aus, ent
ſpricht alſo nicht ganz den gehegten Erwartungen.
Trotzdem kann der Landmann in dieſem Jahre recht
zufrieden ſein. Hoffen wir, daß er es auch
wirklich iſt. Wenn nun, wie es den Anſchein hat, auch
Kartoffeln und Rüben einen guten Ertrag geben
und auch das Grummet, dem der Regen ſchön zugute
gekommen iſt, befriedigend ausfällt, dann muß man
ſagen das Jahr 1906 iſt für den Landmann ein
reiches Segensjahr geweſen, und da auch die
Preiſe bedeutend höher ſind, als vor einigen
Jahren, ja die Fleiſchteuerung, an die man ſich,
wie an ein unvermeidliches Uebel allmählich ſchon
gewöhnt hat, in alter Weiſe fortbeſteht, ſo werden
die agrariſchen Klagen hoffentlich endlich einmal ver
ſtummen. Freilich, agrariſcher Grundſatz iſt: Lerne
klagen, ohne zu leiden! und ſo werden wir in der
„Deutſchen Tageszeitung“ und Genoſſen bald wieder

zu leſen bekommen von der Not der Landwirt
ſchaft.

Wegen Diebſtahls von Bettfedern, Bett
ſtücken c. wurde das Dienſtmädchen W. von hier
zur Anzeige gebracht. Eine Hausſuchung in der
Wohnung förderte die betr. Gegenſtände auch zu tage.
Wegen eines gleichen Diebſtahls wurde auch gegen
ein Dienſt mädchen H. Anzeige erſtattet und die an
gegebenen Stücke gefunden. Die Unterſuchung wegen

weiterer Diebſtähle iſt noch im Gange. Die Be
ſtohlenen ſind in beiden Fällen Jnhaber von hieſigen
Gaſtwirtſchaften. Jn einer der letzten Nächte
wurden ferner aus einem Neubau der Chriſtianen
ſtraße etwa 20—25 Bretter geſtohlen. Die ange
ſtellten Ermittelungen verliefen bisher reſultatlos.

Vom Gaſthof zur Linde aus gingen geſtern vor
mittag die Pferde eines hieſtgen Fuhrwerksbeſitzers, die
wahrſcheinlich ebenſo wie ihr in den Gaſthof gegangener
Führer Durſt verſpürten, plötzlich mit dem Wagen ab
und ſchlugen kurz entſchloſſen den Weg nach dem
Gotthardtsteiche ein. Da die Einfahrt an dieſer
Stelle etwas ſteil iſt, geriet das Geſchirr ziemlich weit
in das Waſſerbecken hinein und es koſtete viel Mühe,
Wagen und Pferde wieder aufs Trockene zu bringen.

Der Dritte Stenographentag Stolze
Schrey in Hamburg hat folgende Reſolution an
genommen Der dritte Stenographentag der Schule
StolzeSchrey ſpricht ſeine Genugtuung darüber aus,
daß nunmehr auch die Gabelsbergerſche Kurzſchrift
gemeinſchaft dem Gedanken geneigt zu ſein ſcheint,
durch friedliche Verſtändigung zu einer Verein
heitlichung der deutſchen Kurzſchrift zu gelangen.
Die Schule StolzeSchrey hat von jeher ihre Bereit
willigkeit zu einer ſolchen Verſtändigung bekundet.
Angeſtchts der gegenwärtigen Sachlage ermächtigt ſie
ihren Vorſtand, mit der Leitung des Gabelsbergerſchen
Bundes über den geeigneten Weg zur Löſung der
Syſtemfrage in Verhandlung zu treten. Bei dem
veranſtalteten Wett ſchreiben wurde der auf dem
letzten Stenographentage (Stolze Schrey) erzielte
Rekord um ein bedeutendes übertroffen. Der
Landtagsſtenograph H. Dröſe (Karlsruhe) ſchrieb in
einer Geſchwindigkeit von 380 Silben in einer
Minute. Preiſe erhielten in der Abteilung von
320 Silben SchmitzWiesbaden, in der Gruppe 300
Silben Probſt Hannover (lobende Erwähnung), bei
270 Silben Stapfer-Zürich. Ferner wurden erſte
Preiſe zuerkannt bei 240 Silben Zindler-Berlin,
Bähr Landsberg a. W., MüllerPläuen bei 210
Silben Luther Lübeck, Albrecht Merſeburg. Zum
erſten Male fand auf einem deutſchen Stenographen
tage auch ein Wettſchreiben in engliſcher und
franzöſiſcher Sprache ſtatt. Es wurden dabei die
Uebertragungen des Kurzſchriftſyſtems StolzeSchrey
auf dieſe Sprachen verwandt. Mit dem Steno-
graphentag war auch eine ſtenographiſche Aus
ſtellung und Ausſtellung von Schreibmaſchinen
und Kontorutenſtlien verbunden, die in drei Aus
ſtellungstagen von ca. 2000 Perſonen beſucht worden
iſt. Die glänzend verlaufene Tagung ſoll ihren Ab
ſchluß durch eine HelgolandFahrt und durch eine
Kranzniederlegung im Bismarck Mauſoleum zu Fried
richsruh finden.

(Theater.) Wenn der Beſuch einer Benefiz
Vorſtellung als Maßſtab für die Beliebtheit der
Benefiziaten gelten ſoll, ſo ſind Hannag und Paul
Gehring beim Publikum ſehr beliebt. Wir teilen
übrigens dieſe Sympathie für ein Künſtlerpaar, das
ſich ſtets friſch und natürlich gibt, auf der Bühne wie
im Leben. An Opyvationen fehlte es ihm am Diens
tag nicht, es konnte reichlichen Applaus einheimſen,
und zur Fortſchaffung der ihm geſpendeten Ehrengaben
bedurfte es jedenfalls eines beſonderen Paketfahrzeuges.
Ein nicht unweſentlicher Teil des Beifalls kam aller
dings auf Rechnung des hübſchen, ungemein erheitern
den und unterhaltenden Stucks, des vieraktigen Luſt
ſpiels Der Weg zum Herzen“ von LArronge.
Die Benefiziaten hatten die Hauptrollen darin nicht,
doch darf man freilich kaum von ſolchen reden, weil
faſt alle handelnden Perſonen ziemlich gleichwertig
neben einander ſtehen. Frau Hanna Gehring
ſpielte mit gewohntem Glück die etwas ſtolze und
ſelbſtbewußte, etwas eigenſtnnige und ſchnippiſche
Martha, die den einfachen, wenig geiſtreichen Land
wirt verſchmäht, um den klugen und gebildeten Aſſeſſor
zu gewinnen. Herr Paul Gehring ſtellte jenen
einfachen und beſcheidenen Landwirt dar, und es war
ein Vergnügen zu ſehen, wie geſchickt er deſſen Un
gewandtheit, und wie trefflich er ſeine Treuherzigkeit
wiederzugeben verſtand. Bedeutender erſchienen der
temperamentvolle Kommerzienrat Kern und der findige
Aſſeſſor von Schott, erſterer charakteriſtiſch, aber mit
weiſem Maßhalten durch Herrn Stark, letzterer mit
viel Sicherheit und Feinheit durch Herrn Dietz ver
körpert. Recht anſprechende Leiſtungen boten auch
mehr oder weniger die Damen Sendahl (Mathilde)
und Toni Muſäus (Anna) und die Herren Holtz
(Neubauer) und Geyer (Fabrikant Kern). Eine
intereſſante Figur bildete die kindlich naive Julie des
Fräulein Tilli Muſäus; daß ſie ſich mit faſt un

möglicher Schnelligkeit verliebt und verlobt, müſſen
wir der Verantwortung des Verfaſſers überlaſſen.

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreiſen

S. Spergau, 29. Auz. Von der Leiter
geſtürzt iſt heute auf dem Boden des Pfarrhauſes,
als er im Begriff war, durch die Dachluke zu klettern
und die Eſſe zu beſtetgen, ein Schornſteinfegergeſelle
von Merſeburg. Außer einer leichten Verletzung im
Geſtcht erlitt er eine Auskugelung der rechten Armes,
die ihn zwang, ſich ſofort nach Dürrenberg in ärzt
liche Behandlung zu begeben.

ss. Reipiſch, 28. Aug. Geſtern fand hier eine
Bezirkslehrerkonferenz ſtatt. Nach Abhaltung
einer Lehrprobe im Rechnen fübrte Herr Lehrer
Baumgras mit ſeinen Schulkindern, Knaben und
Mädchen vereinigt, mehrere Reigen vor. Jm An-
ſchluß hieran erörterte Herr Lehrer KönigRunſtedt
in einem längeren Vortrage die Frage, ob und wie
es möglich ſei, auch in Landſchulen den Mädchen
Turnunterricht zu erteilen.

n. Wallendorf, 28. Aug. Jn Sachen des
Lehrergehalts fand geſtern eine zweite Ver
ſammlung ſtatt. Während in der erſteren die Er
höhung des Grundgehaltes und der Alterszulagen
einſtimmig abgelehnt wurde, zeigte letztere ein er
freulicheres Bild. Die Erhöhung auf 1300 Mk.
Grundgehalt und 120 Mk. Alterszulage wurde ein
ſtimmig angenommen. Der weitere Antrag der
Verſammlung, auch die 2. Lehrerſtelle, deren Grund
gehalt nur 1000 Mk. beträgt, aufzubeſſern, wurde
vom Vorſitzenden kurz abgewieſen mit dem Bemerken,
daß dieſe Verſammlung nicht dazu beſtimmt ſei, und
daß bei einer Erhöhung die ev. Unterſtützung der
Königl. Regierung ausbleiben könnte.

W. Burgliebengu, 28. Aug. Zu den in
unſeren Gegenden häufiger auftretenden Gift
pflanzen gehört u. a. der Schierling, der als
Wutſchierling oder Parzenkraut (Oicuta virosa) in
unſeren Wäldern auftritt und als Gartenſchierling
oder Hauspeterſilie (Kethusa cynapium) ſich in
Gärten und auf Feldern vorfindet. Da Ver
giftungen durch den Genuß dieſer Gewächſe, die
einen betäubenden, faſt dillähnlichen Geruch haben,
und im Ausſehen und Geſchmack beinahe der Peterſtlie
gleichen, in jedem Jahre vorkommen, muß zur
äußerſten Vorſicht geraten werden, umſomehr, da die
Blätter, die man mit denen jenes bekannten Küchen
krautes zu verwechſeln pflegt, gerade am ſtärkſten
gifthaltig ſind.

g. Raßnitz, 28. Aug. Die Ernte iſt hier und
in weiterer Umgebung infolge der allgemeinen günſtigen

Witterung wenn auch einige Regentage ſich ein
ſtellten derartig gefördert worden, daß dieſelbe als
beendet gilt; ſelbſt größere Wirtſchaften haben den
Ernteſegen unter Dach und Fach oder in Diemen
gebracht und höchſtens etwas ſpät beſtellter Sommer
weizen und Pferdebohnen bedürfen noch des Ein
holens. Die Ernte war durchweg eine recht reichliche,
und die Früchte ſind gut und trocken eingefahren;
Stroh und Körner ſind daher gut und geruchfrei,
wenn nicht etwa ein allzu voreiliges Einfahren an
geordnet war. Die zahlreichen aufgebauten Diemen
in den Feldmarken geben ein beredtes Zeugnis von
dem ergiebigen Ertrage.

w. Dölklnitz, 28. Aug. Die Erkrankungen
von Kindern an Scharlach und Diphtheritis
dauern noch immer fort. Dem Fleiſchermeiſter T.
ſtarb heute ſein dreijähriges Söhnchen, nachdem erſt
vor drei Wochen das um ein Jahr ältere Brüderchen
der gefürchteten Krankheit erlegen war.

Q. Ermlitz, 27. Aug. Die hieſtgen Hausväter
verſammelten ſich geſtern, um über die geforderte
Erhöhung der Lehrergehälter zu beraten
Einſtimmig wurde beſchloſſen, das Grundgehalt zu
erhöhen aber ebenſo einſtimmig wurde eine Erhöhung
der Alterszulagen abgelehnt, weil dadurch die Gemeinde
zu ſtark belaſtet würde. Mehrere junge Burſchen
ſchoſſen zum Vergnügen mit einem Teſchin. Der
17 jährige E. hatte leichtſinnigerweiſe die linke Hand
auf die Mündung gelegt.
los, die Kugel drang dem E. in die Hand und blieb
darin ſitzen. E. hat ſich ſo verletzt, daß er längere
Zeit arbeitsunfähig ſein wird.

O. Lauchſtädt, 28. Aug. Am Sonntag wurde
hier in althergebrachter Weiſe das Brunnenfeſt
gefetert. Der Brunnen ſelbſt war ſchon geſchmückt
worden und der Beſuch von auswärts war trotz der
ungünſtigen Witterung ein ziemlich guter zu nennen.
Zur Beluſtigung waren wieder eine Anzahl Schau
buden c. auf dem Theaterplatze zur Aufſtellung ge
langt. Mit Eintritt der Dunkelheit wurde im Teich
garten ein Feuerwerk abgebrannt, das ſich ſehr gut
ausnahm; vermißt wurde aber die ſonſt übliche
Jllumination der Badeanlagen. Die in den Gaſthöfen
angeſetzten Tanzvergnügen waren ebenfalls durchweg
gut beſucht, erhielten aber durch verſchiedene
Schlägereien, die von betrunkenen auswärtigen
Knechten veranlaßt wurden und mehrmals das Ein

Plötzlich ging der Schuß



ſchreiten der Polizei notwendig machten, einen un
ſchönen Abſchluß. Der Jahrmarkt am Montag
hatte unter dem Regen und Sturmwetter ſehr zu
leiden und war daher nur ſchwach beſucht.

s Schafſtädt, 28. Aug. Recht erheblichen
Schaden hat das naffe und ſtürmiſche Wetter der
letzten Tage in den Obſtgärten und Alleen angerichtet.
Namentlich ſind es Birnen- und Pflaumenbäume, vie
infolge ihres überreichen Behanges ſehr gelitten
haben. War ſchon bei letzteren durch die Un
zahl der Früchte, die trotz ihrer Menge eine
außerordentliche Größe aufweiſen, die Trag-
kraft der Zweige aufs äußerſte angeſpannt, ſo hat
der Sturm ſein übriges getan, um armdicke Aeſte
an ihren Anſatzſtellen auseinanderzureißen, die ganze
Krone dadurch zerſtörend. Selbſt die fürſorglichſte
Pflege wird nicht hinreichen, um den Schaden
in den folgenden Jahren einigermaßen wieder
gut zu machen. Nicht ſelten wird der Garten
beſttzer, namentlich bei jüngeren Bäumen, gezwungen
ſein, die ganze Baumkrone bis auf wenige Aeſte
herunterzuſchneiden, um nur den Stamm geſund er
halten zu können. Da hilft nur ein Mittel, ſo
ſchwer es uns auch fällt, es anzuwenden,
das iſt das Auspflücken der zu dicht hängenden
Früchte. Leider laſſen ſich grüne Zwetſchen
in kleineren Mengen nicht gut verwerten, aber es iſt
das kleinere Uebel und aus Rückſicht auf den Baum
das einzige Mittel; denn die Früchte werden noch
täglich ſchwerer und Sturm und Regen werden noch
manchmal über die Gärten dahinfegen.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 30. Aug. Ziemlich

heiteres, trockenes, nachts ſehr kühles Wetter Tages
temperatur etwas wärmer als am 29. Aug. Teil
weiſe Morgennebel. 31. Aug. Meiſt heiter, trocken,
nachts noch kühl, die Tagestemperatur zeigt weitere
Erwärmung. Stellenweiſe Morgennebel.

Der Wert des Schlafes
Aus London wird berichtet: Jn der Jahresverſammlung

der „Britiſh Aſſociation“, die gegenwärtig in York tagt, hielt
in der phyſiologiſchen Sektiyn Dr. T. Dyke Acland einen
Vortrag über phyſiologiſchen Wert der Ruhe, der allgemeines
Intereſſe erregte. Seine Ausführungen gipfelten in der
Forderung einer län geren Schlafzett, beſonders für die
noch in Entwicklung begriffenen Schulkinder. Seine Schluß-
ſätze lauteten: I. Genügende Ruhe iſt eine phyſiologiſche Not
wendigkeit, vor allem für die, die die körperliche Reife noch
nicht erreicht haben. Kurze Schlafzeit führt zu einer Herab
ſetzung der Lebenskraft des Körpers und zur Verlangſamung
der körperlichen und geiſtigen Entwicklung. 2. Einem Kinde
den Schlaf beſchränken, heißt ſein Wachstum beſchränken Es
iſt dies ein ſehr ſchädlicher Weg, es Selbſtbeherrſchung zu
lehren, der ſicher keinen Erfolg haben wird. 3. Einem Kinde
genügenden Schlaf gewähren, heißt nicht, es an ein Sich
gehenlaſſen gewöhnen, ſondern nur es lehren, wie es für
ſeinen Körper zu ſorgen hat. 4. Es iſt genau ſo grauſam,
ihm den Schlaf zu verkürzen, als wolle man ihm nicht ge
nügende Nahrung gewähren. Wenn ein Knabe, ſo führte
der Vortragende dazu etwa aus, eine öffentliche Schule beſucht,
ſo hat er gewöhnlich ſeiner Körperlänge noch einen Fuß hin
zuzufügen, und zur ſelben Zeit ſoll ſich ſein Geiſt entwickeln
aber die Schlaſperiode iſt die Zeit, in der die körperliche
Entwicklung ſich vor allem vollzieht, und wenn ſie über das
natürliche Maß verkürzt wird, ſo leiden Körper und Geiſt
gleichermaßen die Folge kann ein völliger Zuſammenbruch
ſein, oder die geiſtige und körperliche Leiſtungsfähigkeit kann
für das ganze Leben beeinträchtigt werden. Acland führte
eine Reihe von Tatſachen an, die beweiſen, daß die Folge
eines zu kurzen Schlafes Abgeſpanntheit, Reizbarkeit und
Ungenauigkeit der Arbeit ſind. Er zeigte z. B. die Schrift
eines Schülers, der allzu früh in die Schule kommen mußte;
ſowohl in der Schönheit der Schrift wie in der Orthographie
zeigte ſich deutlich eine Verſchlechterung, ſolange der Knabe
nicht genügenden Schlaf hatte, während ſofort eine allgemine
Beſſerung eintrat, als ihm eine genügende Ruhezeit zuege
ſtanden wurde. Andere Gelehrte haben Experimente an
Erwachſenen mit dem gleichen Reſultat gemacht. Dr. Couſton
behauptet, daß ſich im Laufe der letzten dreißig Jahre im
Leben des Volkes deutlich eine Abnahme der körperlichen
Ausdauer bemerkbar mache, die auf denſelben Grund zurück
zuführen ſei. Die öffentlichen Schulen bildeten in dieſer Be
ziehung eine große Gefahr. Von vierzig Schulen, von denen
Ackand Auskunft erhalten konnte, kamen nur acht auf das
richtige Maß. Der Redner hat auch 27 Schulärzten die
Frage vorgelegt, welche Schlafzeit für die Schulkinder
ſür genügend hielten; elf forderten 10 Stunden Schlaf,
acht 91/2 bis 10, ſechs 9 bis 101/2 und vier 9 als Mini
mum. Keiner ſah weniger als 9 Stunden als genügend
an. Acland hat ſich ferner an eine Reihe verdienter engliſcher
Gelehrter gewandt, um ihre eigenen Erfahrungen auf dieſem
Gebiet kennen zu lernen, und er erhielt von allen Seiten
dieſelbe Antwort; ſie alle forderten, daß den Schulkindern die
Schlafzeit nicht beſchränkt werden dürfte. Es iſt ſchwer zu
entſcheiden, ob wir überhaupt zuviel ſchlafen können Schul
kinder können es ſicher nicht. Acland wandte ſich energiſch
gegen den „Aberglauben vom Frühaufſtehen“. Es wäre auch
ein beklagenswerter Jrrtum, anzunehmen, daß körperliche
Uebungen den Mangel an Schlaf erſetzen könnten. Körper
oder Geiſt zu üben, ohne der nötigen Ruhe zu pflegen, hieße
die Kerze an beiden Enden anzünden. Nicht weniger wichtig
als die Quantität des Schlafes iſt ſeine Qualität; ein durch
Lärm, Kälte, Licht oder Schmerzen geſtörter Schlaf gewährt
natürlich nur geringen Nutzen. Jm Winter braucht man
mehr Schlaf als im Sommer, und auch die alte Erfahrung
iſt richtig, daß der Schlaf während der erſten Stunden der
geſundeſte iſt. Der alte Volksglauben an den Schlaf vor
Mitternacht, ſo ſchloß der Redner, iſt eine ſehr richtige
phyſiologiſche Erkenntnis.

Gerichtsverhandlungen.
Nordhauſen, 26. Aug. Die hieſige Strafkammer

verhandelte in ihrer letzten Sitzung gegen den Reſtaurateur

Paul Ahlert von hier, welcher als Kaſſie rer der hieſigen
Zahlſtelle des ſozialdemokratiſchen Brauereiarbeiter
Verbandes im Vorjahre gegen 485 Mark Kaſſengelder
unterſchlagen und in ſeinem Nutzen verwendet hat. Der
Angeklagte war geſtändig und gab an, daß er die bezeichnete
Summe mit Ein willigung des Vorſtandsmitglieds Brauers
Georg Bauer zu Hannover als ein Darlehen der Kaſſe
entnommen habe. Da dieſe Behauptung des Ahlert ſich als
richtig erwies, ſo wurde Bauer der Beihilfe ſchuldig
befunden. Ahlert wurde wegen Untreue in Konkurrenz der
Unterſchlagung zu zwei Monaten und Bauer wegen Beihilfe
zu 14 Tagen Gefängnis verurtellt.

Verbrecherfrechheit. Vor der Ferienſtrafkammer
am Landgericht I zu Berlin ſtand am Freitag der gewerbs
mäßige Einbrecher Guſtav Gruſe, der augenblicklich eine
zweijährige Zuchthausſtrafe zu Brandenburg verbüßt. Er
hatte ſich diesmal wegen Stadtbahnfledderei zu verantworten.
Als der Vorſitzende der Verkündigung der verhängten Strafe
die Begründung vorausſchickte, fiel ihm der Verbrecher, gegen
den eine Zuſatzſtrafe von zwei Monaten Zuchthaus beantragt
war, ins Wort „Hören Se uff mit Jhr Jeſinge, machen Se
keenen Quatſch! ſagen Se, wat ick krieſe, den is et jut!“ Er
bekam zuſätzlich drei Monate Geſängnis, die in einen Monat
Zuchthaus umgewandelt wurden, und einen ſcharfen Verweis.

Seine unſelige Wettleidenſchaft auf der
Rennbahn hat den Buchhalter Alfred Guttke in Berlin
zum Schuldenmachen und zu fortgeſetzten Unterſchlagungen
veranlaßt. Er war bei einem Fabrikanten in der Lindenſtraße
als Buchhalter angeſtellt und bezog ein ziemlich anſtändiges
Gehalt. Trotzdem kam er nie aus, da er den größten Teil
ſeines Gehalts auf die Rennbahn trug. Das flotte Leben,
das der Angeklagte bald begann, führte auf die Vermutung,
daß er das Vertraueu ſeines Chefs mißbraucht habe. Eine
Reviſion der Bücher ergab ein Manko von nicht weniger als
11 000 Mk., die der Angeklagte in verhältnismäßig kurzer Zeit
veruntreut hatte. Das Gericht verurteilte ihn zu einem
Jahr Gefängnis.

Die Kündigung des Mietsvertrages. Eine
für Mieter äußerſt wichtige Entſcheidung fällte dieſer Tage
eine Zivilkammer des Landgerichts BerlinMitte. Die meiſten
Hauswirte laſſen ſich der größeren Sicherheit wegen die
Mietsverträge von beiden Eheleuten unterzeichnen und pflegen
dabei ſelten ſeitens der Mieter auf Schwierigkeiten zu ſtoßen.
Von wie weittragender Bedeutung die zweifache Unterſchrift
iſt, lehrt der vorliegende Fall. Das Kaufmann S. ſche Ehe
paar hatte von dem Hausbeſitzer H. in der Yorkſtraße eine
Wohnung mit einem von Mann und Frau unterzeichneten
Kontrakt gemietet. Die Wohnung konnte nach dem Wortlaut
des Vertrages drei Tage vor dem 1. Juli per I. Oktober
gekündigt werden. Am 25. Juni kündigte Herr S. mittels
eingeſchriebenen Briefes, der nur ſeine eigene Unterſchrift trug.
Der Hausbeſitzer ließ die erſten Tage ohne Antwort ver
ſtreichen, erſt am 30. Juni ſchrieb er an das Ehepaar, daß er
die Kündigung nicht auerkenne, da nur einer der beiden
Kontrahenten geſchrieben und nur beide Vertragſchließenden
gemeinſam berechtigt ſeien, den Vertrag aufzukündigen. Jn
der mündlichen Verhandlung machte der auf Anerkennung
der Kündigung verklagte Hauswirt geltend, daß er nichts da
gegen habe, wenn der Ehemann am 1. Oktober ausziehe, nur
die Ehefrau ſei mit der Einrichtung, die ihr Eigentum ſei,
an den Vertrag gebunden, da ſie ja nicht gekündigt habe.
Das Landgericht ſchloß ſich der Auffaſſung des Hausbeſitzers
nicht an, ſondern verurteilte dieſen, die Kündigung
für beide Eheleute rechtsgültig anzuerkennen.
Jm 8 13 des Mietsvertrages heißt es, daß die Handlungen
eines der beiden Kontrahenten auch für den anderen
rechtsverbindlich ſeien. Dieſe Verbindlichkeit erſtrecke ſich auch
auf Handlungen gegenüber dem Vermieter, wie Kontraktver
längerungen, Kündigungen uſw. Die Kündigung ſeitens des
Ehemannes ſei darum der diesbezüglichen Willenserklärung
beider Eheleute gleich zu erachten.

n

Vermischtes.
(Ueber die Behandlung der Kaiſergeſchenke

in Amerika) hatte die „Jnformation“, wie wir meldeten,
kürzlich eine Notiz gebracht, in der mitgeteilt war, daß die
vom deutſchen Kaifer der Harvard Univerſität geſchenkte
Sammlung in einem abſolut ungeeigneten, ſcheunenartigen
Gebäude untergebracht ſei und dort ungeſehen verſtäube. Die
„Tgl. Roſch.“ veröffentlichte daraufhin die auch von uns
wiedergegebene Zuſchrift eines Deutſchamerikaners, in der jene
Angaben als unwahr bezeichnet wurden und in der der Ein
ſender der Vermutung Ausdruck gab, die Notiz ſei lediglich
die Wiedergabe von falſchen Angaben eines amerikaniſchen
Blattes. Die „Jnformation“ ſendet uns jetzt, mit der Bitte
um Veröffentlichung eine Erklärung, in der ſie ihr Vorgehen
zu verteidigen ſucht und in der ſie betont, ſie habe keine Ver
anlaſſung gehabt, die Zuverläſſigkeit jenes Blattes zu be
zweifeln, und habe jetzt ihren Korreſpondenten beauftragt,
perſönlich über dieſe Angelegenheit Erkundigungen einzuziehen.
Unſerer Anſicht nach erübrigten ſich jene Erkundigungen jetzt
ſchon dadurch, daß auch ein Profeſſor der Harvard- Univerſität
in Berliner Blättern eine Erklärung veröffentlichen ließ, in der
die betreffende Meldung der „Jnformation“ als abſolut aus
der Luft gegriffen gekennzeichnet wird.

(Der Chauffeur des Prinzen Heinrich durch
einen Steinwurf getroffen.) Die „Kieler Neueſt.
Nachr.“ ſchreiben: Straßenjungen in Suchsdorf, die ſich ein
Vergnügen daraus machten, vorüberfahrende Automobile mit
Steinen zu bewerfen, trieben auch kürzlich ihr Unweſen. Sie
warfen mit Steinen nach einem Automobil, in dem ſich Prinz
Heinrich befand, was die Knaben aber nicht wußten. Der
Chauffeur wurde getroffen und am Auge verletzt.
Seine Königliche Hoheit Prinz Heinrich, der das Automobil
ſelbſt lenkte, ſtoppte in demſelben Augenblick, worauf die Täter
davonliefen. Der Chauffeur ſtieg ab, verfolgte ſie und holte
den Knaben, der ihn getroffen hatte, aus einem Hauſe heraus.
Prinz Heinrich, dem der jugendliche Sünder vorgeführt wurde,
verwarnte ihn ernſtlich und fuhr dann weiter. Hoffentlich
wird nunmehr durch die Eltern und Lehrer der Schuljugend
dies gefährliche Treiben auf ſtrengſte unterſagt werden.

König Eduard und das neugiertge Publikum.)
Dem „pPilſener Tageblatt“ wird aus Franzensbad vom 23.
d. M. gemeldet Geſtern nachmittag gegen 5 Uhr kam König
Ednard von England in Begleitung eines Herrn und
zweier Damen im Automobil nach Franzensbad und fuhr
beim Kurpark, vor wo gerade die Kurkapelle konzertierte.
Als der König dem Wagen entſtieg, war er ſchon vom
Publikum erkannt. Von allen Seiten ſtrömten die Leute her
bei um den König, der mittlerweile mit ſeiner Begleitsng abfeits
an einem Tiſche Platz genommen hatte, zu ſehen. Die
Beläſtigung, bei der ſich insbeſondere die Damenwelt aus
zeichnete, ging ſo weit, daß der König bei der Beſtellung des

Kaffes die unwillige Bemerkung hinzufügte: „Aber raſch,
hier iſt es ja nicht zum aushalten!“ Wohl wurde
die Menge vom Gendarmeriewachtmeiſter Zeller und mehreren
Poliziſten in entſprechender Entfernung gehalten, doch nahm
ſie ſtetig zu. Kaum hatten der König und deſſen Begleitung
den Kaffee genommen, als auch ſchon der Aufbruch erfolgte,
der dem Vernehmen nach viel ſpäter und erſt nach Be
ſichtigung des Kurortes geplant war. Bevor der König den
Wagen beſtieg, überreichten ihm zwei Kinder Blumenſpenden,
die er dankend entgegennahm.

(Verhaftung eines Polizeikommiſſars in
Straßburg.) Der Polizeikommiſſar Reich, der auch in
der Stefaniaffäre genannt war, würde wegen Urkunden-
fälſch un g verhaftet.

*(Automobilunfall Ballins.) Der Generaldirektor
der HamburgAmerikaLinie Ballin fuhr mit ſeiner Familie
im Automobil von Madonna di Campiglio nach Trient, um
von dort nach München zu fahren. Das Automobil
ſtieß an einen Prellſtein und warde zum Teil zer
trümmert. Von den Jnſaſſen würde aber niemand verletzt.
Ballin ſetzte mit ſeiner Familie die Fahrt im Wagen fort.

(Die Heringsfiſcherei) hat in dieſem Jahre eine
außerordenttich gute Ernte gehabt. Die 88 Logger der
Emdener vier Heringsfiſchereigeſellſchaften haben nunmehr
ſämtlich ihre erſte diesjährige Fangreiſe beendet und zu
ſammen 30394 Kantjes (Tonnen Seepackung) Heringe
binnen gebracht, welche, die Tonne zu 30 Mk. gerechnet, wie
es in einer jüngſt veröffentlichten Statiſtik geſchah, die ſtattliche
Summe von 911 820 Mk. repräſentieren, die damit dem
Meere abgewonnen wurden. Jn einer einzigen Woche dieſer
Fangzeit ſind, laut Mitteilung an die „Voſſ. Ztg.“, allein
für rund 600 000 Mk. Heringe angebracht worden.

Ein hübſches Stückchen von Bettlerfrechheit)
berichtet der „Niederſchleſ. Anz.“ aus AltTſchau. Nahm
dort dieſer Tage ein Schwindler die Mildtätigkeit der Leute
in Anſpruch. Eine Schiefertafel, auſ die er als „Taubſtummer“
ſein Anliegen ſchrieb, diente dabei als gegenſeitiges Ver
ſtändigungsmittel, bis der „Unglückliche“ an eine Frau
geriet, die ſeine Hieroglyphen nicht gleich auf den erſten Blick
zu entziffern vermochte. „Sind Sie verrückt, oder können
Sie nicht leſen 2!“ brüllte er die ob der unvermuteten Ge
ſprächigkeit des Taubſtummen völlig Verdutzte plötzlich an,
ſprachs und verſchwand. Leider hat man den Schwindler
entwiſchen laſſen.

(Der Schauplatz einer ſchweren Bluttat) war
am Freitag abend die Langeſtraße in Berlin. Dort
miſchten ſich in einen Streit, der zwiſchen ihren Kindern aus
gebrochen war, die Ehefrauen Nowickt und Merz. Der
Ehemann Merz kam hinzu und ſuchte den Zank zu ſchlichten
Hierbei geriet er mit der Frau Nowicki ins Handgemenge.
Dieſe rief ihren Mann herbei, und dieſer ſtürzte ſich mit einem
Meſſer auf Merz und bearbeitete ihn derart, daß M. zu
ſammenbrach. Er hatte Stiche ins Genick und in die Schläfe
erhalten. Ueber und über mit Blut bedeckt, wurde er nach
der Unfallſtation geſchafft und von dort nach dem Kranken
haus, wo er bald nach ſeiner Einlieferung verſtarb. Nowicki
hatte ſich in ſeine Wohnung geflüchtet, die alsbald von einer
großen Menſchenmenge förmlich belagert wurde. Zwei Schutz
leute holten ihn bald darauf gefeſſelt ab. Sie mußten blank
ziehen, um die empörte Menge, die den Täter lynchen wollte,
zurückzuhalten. Der getötete Merz hinterläßt Frau und drei
kleine Kinder. Er fefjerte gerade geſtern ſeinen Geburtstag
Nowicki, der ſeit einer Reihe von Jahren als Streckenarbeiter
an der Bahn tätig war, ſtand kurz vor ſeiner feſten Anſtellung.

Ein niedliches Erlebnis) hatten, wie dem
„Hann. Cour.“ aus Bramſtedt (Schleswig) geſchrieben wird,
dieſer Tage die Jnſaſſen eines Fuhrwerks, das von einem
Nachbardorfe auf der Straße daherrollte und einen kleinen
Jungen überholte, der barſüßig barhaupt eilfertig dahintrabte.
Aufgefordert, mitzufahren, ſtieg er gern ein und beantwortete
die Frage nach dem Grunde ſeiner Eile und dem Wohin mit
den Worten Jck will min Vadder haln. Jck heff hüt
Morgen en lütten Broder kreg'n, un nu ſchall Vadder na
Hus kam. Dat war en Glück, dat mi Moder to Hus wer.
Wat har ick ſüns mit den Bengel opſtellen ſchult!

(Sturmmeldung.) Jn der Nacht zum Sonntag
richtete ein gewaltiger Sturm in Berlin an zahlreichen
Stellen arge Verwüſtungen und erheblichen Schaden an.
Die Telephonleitungen in den Vororten ſind zerſtört.

(Reiche Spenden.) Zur Bekämpfung der Tuber
kul o ſe wurden im Landkreiſe Solingen durch freiwillige
Sammlungen 94,000 Mk. geſpendet. Die wohltätige Stiftung
führt den Namen „Kaiſer Wilhelm Auguſte VitoriaStiftung.

Der Kommerzienrat Wacker in Nürnberg hat ſeiner
Vaterſtadt Heidelberg aus Anlaß der bevorſtehenden
Jubiläumsfeſtlichkeiten im groß herzoglichen Hauſe von Baden
100,000 Mk. zur Beſchaffung eines Heims für den Frauen
verein geſchenkt.

Wurſt für Badegäſte.) Ein Kaufhaus in
Stettin offerierte vor einigen Tagen Leberwurſt und Rot-
wurſt mit 38 Pfg. das Pfund und fand reißenden Abſatz
Dieſer billige Preis, der mit den heutigen Fleiſchpreiſen nicht
in Einklang zu bringen war, erregte Aufmerkſamkeit. Die
Nachforſchungen ergaben, daß die Wurſt von einer Stettiner
Wurſtfabrik geliefert war. Bei einer Hausſuchung dort wurden
im Darmkeller große Mengen verdorbener, geſundheitsſchädlicher
Wurſtwaren beſchlagnahmt und auf mehreren Wagen nach der
Abdeckerei geſchafft. Eine Hausſuchung in der Privatwohnung
des Geſchäftsführers förderte noch weitere Mengen zutage
Drei Tage ſpäter hat dann die Firma noch weitere 70 Zentner
dieſer „feinen“ Wurſt nach der Abdeckerei ſchaffen laſſen. Jm
ganzen ſoll es ſich um rund 260 Zentner Wurſt gehandelt
haben, die zum Teil mit Maden durchſetzt waren. Die Wurſt
ſoll beſonders nach Badeorten verſandt worden ſein und
größere Poſten ſollen auch Firmen in Berlin bezogen haben.

(Die Firma Krupp) hat, wie aus Eſſen gemeldet
wird, für ihre Konſumanſtalten eine Bäckerei errichten laſſen,
die rund 100 Mann beſchäftigt, von denen 77 Bäcker ſind.
Jn 43 Oefen werden täglich zwei Waggon Mehl zu je 10,000
Kilogramm verbacken und 80,000 bis 90,000 Stück kleines
Gebäck und 10,000 bis 12,000 Schwarz- und Weißbrote
hergeſtellt. Ferner errichtet die Firma demnächſt für die Werke
in Eſſen ein neues großes Verwaltungsgebäude mit einem
Koſtenaufwande von 5 Millionen Mark

Ein origineller Falh hat ſich dieſer Tage in
Saarbrücken ereignet. Eines ſchönen Morgens entdeckte die
Polizei, oder es wurde ihr angezeigt, daß die Königin Luiſen
Büſte aus der Luiſenanlage verſchwunden ſei. Dieſe arbeitete
tagelang fieberhaft, die Räuber der Verſchwundenen ausfindig
zu machen, alles war umſonſt. Da eines ſchönen Morgens
ſtand die Büſte wieder auf ihrem Poſtament, und zwar ſchöner,
als ſie vorher geweſen war. Ein Anſtreicher hatte ihr nämlich
im Auftrage der Stadt einen neuen ſchneeigen Anſtrich ver
liehen, und hatte ſie zu dieſem Zwecke ſo lange in ſeiner
Werkſtatt gehabt. Die mit der Unterſuchung des Raubes



betrauten Kriminalſchutzleute ſollen bitterböſe Geſichter gemacht

haben, als ſie das hörten.
(Die Streikkrawalle in Nürnberg.) Jn Nürn

berg herrſcht jetzt wieder völlige Ruhe. Wie uns gemeldet
wird, gab in der Magiſtratsſizung am Donnerstag Bürger
meiſter von Jäger wegen der in den letzten Tagen vor
gekommenen Unruhen eine Erklärung ab, in der er be
merkte, das im Einvernehmen mit dem Stadtkomitee erfolgte
Einſchreiten der bewaffneten Macht habe das Vorgehen ge
rechtfertigt; es ſei Vorſorge getroffen, weitere Aus
ſchreitungen mit aller Entſchiedenheit zurück
zuweiſen. Mit Rückſicht darauf, daß in den letzten zwei
bis drei Tagen Störungen nicht mehr vorgekommen ſind,
wurde beſchloſſen, das Volksfeſt wieder auszudehnen, den
Bierausſchank, der bisher bis /27 Uhr geſtattet war, wieder
bis 10 Uhr zu geſtatten und die Räumung des Platzes ſtatt
bisher um 7 Uhr, erſt um 11 Uhr abends vorzunehmen.
Der Ausſtand der Güterlader der Speditionsfirmen iſt durch
die zum Teil erfolgte Bewilligung der Lohnforderungen be
endet worden.

(Die Mönche auf dem St. Bernhard als
Chauffeure.) Die Mönche des Hoſpizes auf dem St.
Bernhard haben ſoeben ihre erſte Probefahrt von Martigny
nach dem Hoſpiz mit ihrem neuen Motortransportwagen

emacht, der beſonders für den Zweck konſtruiert iſt, ſchwereLaſten bei hohen Steigungen zu befördern. Der Motor

wagen hat vierzig Pferdekräfte und iſt mit beſonderen Pneu
matiks ausgeſtattet, die ſein Fortkommen auf Schnee und
Eis ermöglichen. Sechs Mönche ſind in Mailand als
Chauffeure ausgebildet worden. Zwei Mönche, die ihre
gewöhnliche Kleidung und Kapuze trugen, lenkten den mit
Vorräten beladenen Wagen ohne jede Schwierigkeit den Weg
zum Berge hinauf. Jm nächſten Jahre ſoll auch ein Motor
wagendienſt für Touriſten eingerichtet werden.

(Offizieller Fahnenſchmuck für ein ſozial
demokratiſches Feſt.) Von einem ſonderbaren Vorfall
in Heſſen berichteten die „Frankf. N. Nachrichten Das
Blatt ſchreibt: „Jn Heldenbergen fand am letzten
Sonntag das Bezirksfeſt des ſozialdemokratiſchen
Wäahlvereins für den Wahlkreis Friedberg-Büdingen
ſtatt. Das iſt weiter nicht ſchlimm. Denn man muß die Feſte
feiern, wie ſie fallen. Die braven Heldenberger waren damit
auch gern einverſtanden. Aber ſie wunderten ſich doch ein
wenig, als das Exekutivorgan der großherzoglichen Polizei
gewalt, gemeinhin Ort sdiener genannt, am Samstag
durch die Straßen wanderte, mit der großen Amtsſchelle
läutete und den Bürgern von Heldenbergen kund und zu
wiſſen tat, daß es ſich empfehle, anläßlich des
Feſtes die Häuſer zu beflaggen“. Die Bürger
lauſchten dem Gebimmel und den Worten mit Entſetzen
(lieber Gott, was hat denn die Amtsſchelle auch mit dem
Bezirksfeſt der Genoſſen zu tun aber als brave Unter

tanen einer hohen Obrigkeit taten ſie, wie ihnen befohlen
war: Sie gingen hin und flaggten. Die Genoſſen aber
freuten ſich des bunten Tuches und feierten ihr Bezirksfeſt wie
noch nie.“ Heldenbergen iſt ein Oertchen von einigen Tauſend
Einwohnern in Oberheſſen, und vielleicht ſind weder ſein
Ortsvorſtand noch ſein Ortsdiener Perſönlichkeiten von her
vorragendem politiſchen Feingefühl. Oder ſollten ſich gar
beide ſelbſt zu den Genoſſen zählen Jm übrigen wird es
der Amtsſchelle wohl auch keinen großen Schaden zugefügt
haben, wenn ſie einmal für die Sozialdemokratie tätig war.
Tragiſch wird wohl niemand die Sache nehmen.

Die Quadrille der 110ährigen.) Aus
Pittsburg wird dem „Figaro“ berichtet: Am 16. Auguſt
feierte hier Frau Charlotte Rettig, eine ſehr reiche Dame der
hieſigen Geſellſchaft, die im Jahre 1796 geboren wurde, ihren
110. Geburtstag bei voller geiſtiger und körperlicher Friſche
Aus Anlaß des ſeltenen Feſtes gab ſie in den Salons ihres
Palais in der Crawfortſtreet ein Bankett, an dem ihre 72
Kinder, Enkel und Urenkel und ungefähr 300 Bekannte teil
nahmen, die aus allen Gegenden Amerikas gekommen waren,
um der Greiſin zu gratulteren. Nach dem Feſtmahle fand
ein Ball ſtatt, an dem ſich die Dame, die in drei Jahr
hunderten gelebt hat, ſogar aktiv beteiligte. Sie tanzte mit
einigen Freunden eine Quadrille, deren jüngſter Teilnehmer
72 Jahre zählte.

(Zu wüſten Ausſchreitungen) iſt es in der
Chauſſeeſtraße zu Berlin am Freitag nachmittag gekommen.
Dort wird täglich ein Arbeitsmarkt verteilt. Da die Polizei
nun darauf aufmerkſam gemacht worden war, daß ein lange
geſuchter ſchwerer Junge namens Lumenau ſich unter den
Arbeitſuchenden umhertreibe, ſo erſchienen am Freitag nach
mittag mehrere Kriminalbeamte, darunter ein Schutzmann
Klix, um den Verbrecher zu ſuchen. Als man den Burſchen
endlich fand und ihn gerade verhaften wollte, ſtürzte ſich eine
Reihe ſeiner Komplizen auf den Schutzmann K. und ſchlug
auf ihn ein. Es kam zu einer tollen Schlägerei, in deren
Verlauf K. ſchwer mißhandelt wurde. Dem Lumenau gelang
es dadurch zu entkommen. Eine Anzahl Exzedenten wurden
verhaftet und wird ſich nunmehr wegen Gefangenbefreiung
und Beamtenbeleidigung zu verantworten haben.

(Die Enthüllung des Großbeeren Denk
mals.) Bei der alljährlichen Siegesfeier der Schlacht
bei Großbeeren wurde das von der Stadt Berlin auf dem
Windmühlenhügel bei Großbeeren errichtete Größbeeren
Denkmal am Sonnabend feierlich enthüllt.

(Seit 16 Jahren im Brand) Aehnlich wie am
Meißner in Heſſen ſteht ſchon ſeit 16 Jahren in der Nähe
der Karolinenzeche bei Undorf in der bayriſchen
Oberpfalz ein Braunkohlenflöz in Flammen. Jetzt
iſt man ganz energiſch vorgegangen, dem Fortſchreiten des
Feuers, daß zu einer Gefahr für die in ziemlicher Nähe

liegende Eiſenbahnſtrecke nach Nürn berg werden könnte,
ein Ziel zu ſetzen. Eine harte Arbeit war es; von Minute
zu Minute mußten die Arbeiter abgelöſt werden, und
ein großer Prozentſatz derſelben erſchlaffte unter der
ungeheuren Anſtrengung. Jetzt endlich iſt es gelungen,
den Brand einzudämmen; daß aber durch die getroffenen Vor
kehrungen ein Wiederausbruch des Brandes für alle Zeiten
verhindert werden kann, vermag nicht behauptet zu werden,
da das brennende Gelände zu groß iſt, weshalb ſich das
Feuer vielleicht an einer anderen Stelle einen Ausweg ſuchen
kann. Der Brandſtelle gegenüber (über dem Bahngleiſe) werden
zurzeit Vorſichtsmaßregeln gegen einen eventuell zu erwartenden
Bergrutſch, der Tauſende von Kubikmetern Erde bringen und
die Bahnſtrecke ernſtlich gefährden könnte, getroffen.

(Automobilunglück) Bei einer Dienstag vor
mittag unternommenen Uebungsfahrt des Schöne-
berger Automobillöſchzuges ſchlug bei Berlin beim
Nehmen einer Kurve der an der Spitze fahrende Automobil
Eiſenleiterwagen, auf dem ſich vier Perſonen befanden, um.
Der Chauffeur war ſofort tot, ein Feuerwehrmann
iſt verletzt.

(Hauptſtelle für die drahtloſe Telegraphie
der franzöſiſchen Armee) Der Kriegsminiſter iſt bei
der Stadt Paris um Ueberlaſſung eines Bauplatzes auf
dem Marsfelde eingekommen, um eine Hauptſtelle für die
drahtloſe Telegraphie der Armee einzurichten. Die Verſuche,
die augenblicklich vom Eifelturm aus gemacht werden, haben
ergeben, daß es möglich iſt, von Paris aus an alle
Feſtungen, Waffenplätze und Kriegshäfen Mit
teilungen gelangen zu laſſen.

(Großfeuer.) Jn dem Städtchen Sonnenberg im
Erzgebirge iſt Montag um 8 Uhr früh eine Feuersbrunſt
ausgebrochen, durch die 29 Häuſer eingeäſchert wurden.
85 Familien ſind obdachlos. Die Not unter den Be
troffenen iſt groß.

(Die franzöſiſche Rettungsmedaille,) die
extra für die Retter von Courrieres geprägt worden iſt, iſt im
Beiſein des Bergwerksdirektoriums in Bochum von einem
Abgeſandten der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin den an der
Rettung Beteiligten überreicht worden.

(An den Wiederaufbau von Valparaiſo) iſt
man bereits gegangen, ja, man hat jetzt ſchon Fortſchritte
darin zu verzeichnen. Zur Erleichterung iſt jetzt auch der
Einfuhrzoll für Baumaterial für die Dauer von 18 Monaten
aufgehoben worden. Die Straßen der neuen Stadt Valparaiſo
werden von Trottoir zu Trottoir mindeſtens 15 Meter breit
ſein. Die Regierung bezahlt für das annektierte Grund
eigentum in bar. Börſe und Warenhäuſer ſind noch nicht
offen. Die von Rothſchild angebotene Hilfe wurde voin
Präſidenten Riesco abgelehnt. Das deutſche Kriegsſchiff
„Falke“ hat auf Requiſition des kaiſerlichen Geſchäftsträgers
in Santiago zur Unterſtützung der durch das Erdbeben ge
ſchädigten Deutſchen mit einem chileniſchen Kriegsſchiff ein
Detachement nach Valparaiſo geſchickt. Das Schiff ſelbſt, das
in Talcahuano dockte, iſt am 25. d. M. nach Valparaiſo in
See gegangen.

Ein trübes Familienbild) wurde durch den Tod
eines ſechs Monate alten Knaben zu Bavert enthüllt. Das
Kind iſt an übermäßigem Alkoholgenuß geſtorben,
dem ihm die Mutter zuführte. Das Ehepaar ſtammt aus
Holland, iſt ſelbſt dem Trunk ergeben, und von den 18
Kindern, die im Laufe der Zeit geboren wurden, ſind 14 im
erſten halben Lebensjahre unter ähnlichen Umſtänden geſtorben.
Als die Polizei in die Wohnung des Ehepaares eindrang,
fand ſie es in einem unbeſchreiblich verwahrloſten Zuſtande vor.

(Drei Menſchen erſtickt.) Jn Andeville (Dep.
Oiſe) ſind bei der Bohrung eines Brunnenſchachtes
ein Jngenieur und zwei Arbeiter infolge von giftigen
Gaſen, die ſich nach einem Sprengſchuß mit Dynamit in dem
Schachte angeſammelt hatten, erſt ickt. Sofort aus Paris
mit Rettungsapparaten abgeſandte Feuerwehrleute konnten
nur die Leichname der Verunglückten zu Tage fördern.

Fünf Millionen zur Wiederherſtellung
ſeiner Geſundheit) will James Bringas aus Guaymas
in Mexiko, einer der reichſten Bergwerks und Rauchsbeſitzer,
opfern; es iſt dies ſein ganzes Vermögen. Biingas leidet
an Aus ſatz; ſeine bisherigen vergeblichen Bemühungen,
Heilung von der ſchrecklichen Krankheit zu finden, haben ihm
bereits über eine Million Dollars für Aerzte uſw. gekoſtet.
Der Millionär hat ſich das Leiden vor fünf Jahren in
Auſtralien zugezogen. Jetzt reiſt er zum dritten Male nach
Europa, um dort die beſten Aerzte zu Rate zu ziehen
Bringas hat eine Familie, beſtehend aus Frau, ſieben Töchtern
und einem Sohn, er muß ſich aber wegen der Anſteckungs
gefahr von ſeinen Angehörigen ſchon ſeit fünf Jahren fern

alten.

(Drei ſchwere Automobilunfälle) werden vom
Montag aus Berlin gemeldet. An der Corneliusbrücke
wurde der Straßenreiniger Riemer von einem Kraftwagen
überfahren. Er wurde ſchwer verletzt nach einer Unfallſtation
gebracht. Von einem Motordreirad wurde die 72 jährige
Witwe Alwine Hert aus der Elſäſſerſtraße 30 überfahren und
ſchwer verletzt. Die Greiſin wollte den Fahrdamm über
ſchreiten und geriet infolge ihrer Schwerhörigkeit unter ein
vörüberſauſendes Motordreirad. Am Montag abend karambolierte
der Klempner Kiesler an der Eiſenbahnſtraße mit ſeinem
Zweirad in der Wilhelmſtraße mit einem entgegenkommenden
Automobil. Er erlitt nicht unerhebliche Verletzungen
am Kopf.

(Zu dem großen Waldbrand bei Toulon,)
der ungeheuren Schaden anrichtete, und zu deſſen Löſchung
das 11. Linien Regiment herangezogen werden mußte, ſchreibt
ein franzöſiſches Blatt Das Schauſpiel war ein ſchauerlich
ſchönes, und alle Einwohner von Toulon waren auf den
Beinen, es ſich anzuſehen. Gleich feuerigen Strömen ergoſſen
ſich die Flammen, von einem ſcharfen Winde aufgepeitſcht,
bald in dieſer, bald in jener Richtung den Bergrücken hinab.
Leider gingen die Löſchungsverſuche nicht ohne den Verluſt
einer Reihe von Menſchenleben ab. Das Regiment vermißt
nicht weniger als dreizehn ſeiner Soldaten. Vier
von ihnen wurden als Leichen faſt gänzlich verkohlt aufge
funden. Das verheerende Element wandte ſich mit ſolcher
Blitzesſchnelle von einer Stelle zur anderen, daß es unmöglich
war, ſich vor ihm zu retten. So haben dieſe Braven im
Dienſte ihrer Pflicht ein ſchreckliches Ende genommen. Da
gegen hofft man, daß ihre neun Kameraden ſich vielleicht nur
verirrt haben und noch zum Vorſchein kommen werden.
Große Gefahr beſtand übrigens wegen des Windes für das
Fort ſelbſt, das ſich auf dem Gipfel des Mont Caome be
findet. Es ſind in dieſem Fort mehrere Magazine mit
Pulver und exploſiven Stoffen. Wäre das Feuer bis hierher
gelangt, ſo hätte dabei eine folgenſchwere Kataſtrophe kaum
vermieden werden können.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 29. Aug. J Neuen Palais Pei

Potsdam findet heute nachmittag 6 Uhr die Taufe
des kron prinzlichen Sohnes ſtatt.

Berlin, 29. Aug. Der „Norddeutſchen Allgem.
Ztg. zufolge erhielt der Kaiſerliche Generalfonſul in
New Orleans, Frhr. v. Norvenflycht, Weiſung, ſich
nach Havanna zu begeben, um als Vertreter des
beurlaubten Miniſterreſidenten den Schutz der deutſchen
Intereſſen zu übernehmen.

Hamburg, 29. Aug. Die vom amerikaniſchen
Zuckertruſt hier zur Verſchiffung nach Nordamerika
gekauften bedeutenden Zuckermengen haben, der „Neuen
Hamburgiſchen Börſenhalle“ zufolge, durch neue Käufe
noch eine Erhöhung erfahren, ſo daß auch weitere
Tonnage geſucht iſt. Die Käufe des Truſt werden

Fern wortiche Redallion, Drug und Verlag n rn Ah

auf im ganzen 100 000 Tonnen geſchätzt; zu deren
Beförverung wären etwa 20 Dampfer erforderlich, da
die Verſchiſfungen anſcheinend in verhältnismäßig
kurzer Zeit bewerkſtelligt werden ſollen.

Kiel, 29. Aug. Bei ſtürmiſchem Wetter wurde
geſtern der Kapitän Möller des ſchwediſchen
Schiffes „Jgnis und Agnes“ auf der Fahrt nach
Hamburg vom Großſegel über Bord geſchlagen
Sofort unternommene Retlungsverſuche blieben er
folglos.

Kaſſel, 29. Aug. Eine verheerende Feuers
brunſt äſcherte geſtern im Flecken Allendorf vier
große Wohngebäude und zwölf Nebengebäude ein.

Eſſen (Ruhr), 28 Aug. Jn der in Reparatur
befindlichen Herz Jeſu Kirche in Bottrop ſtürzte das
Hauptgewölbe mit dem ſchweren Schlußſtein ein.
Ein Polier wurde getötet.

Bozen, 29. Aug. Der Augsburger Lehrer
Anton Gſell wird ſeit 11 Tagen in der Preſanella
gruppe vermißt. Ein italieniſcher Grenzſoldat iſt
verdächtig, Gſell ermordet zu haben.

Kopenhagen, 29. Aug. König Friedrich
wird in der erſten Hälfte des September dem
ſchwediſchen Hofe einen Beſuch abſtatten.

London, 29. Aug. Statt des Kriegsminiſters
Haldane wird ſein Sekretär Elliſon an den
deutſchen Mansövern teilnehmen. Haldane
wird in Berlin die Aufgabe des deutſchen General
ſtabes ſtudieren, um eventuell entſprechende Neuerungen
einzuführen.

Petersburg, 29. Aug. Der ſchwerverwundeten
14 jährigen Tochter Stolypins wurde durch Prof.
Pawlow der erſte Verband abgenommen. Die
DTemperatur iſt gefallen. Nach Annahme Pawlows
iſt Hoffnung vorhanden, die Patientin am Leben zu
erhalten, ohne eine Amputation der zerſchmetterten
Beine vorzunehmen. Die Patientin iſt noch ſo jung,
daß die Knochenſplitter verwachſen können. Freilich
werden die Beine für immer ſteif bleiben. Das
vreijährige Söhnchen des Miniſters iſt auf dem Wege
vollkommener Beſſerung. Die übrigen drei Töchter
wurden nur durch einen Zufall gerettet. Sie hatten
gerade ihre Klavierſtunde in einem Saal beendet, der
vollſtändig zerſtört worden iſt. Hierauf waren ſie
ſpazteren gegangen. Am Dienstag fand in Neu
Peterhof die Ueberführung der Leiche des
Generalmajors Minn von der Wohnung
nach dem Bahnhofe ſtatt. Der Kaiſer, die
Kaiſerin, der Oberkommandierende der Truppen,
Großfürſt Nikolaus Nikolajewitſch, und andere Groß
ürſten und Großfürſtinnen wohnten ver Seelenmeſſe

bei. Der Kaiſer und die Kaiſerin richteten an vie
Witwe, die Mutter und die Tochter des Generals
Troſtesworte. Nach Schluß des Gottesdienſtes be
teiligten ſich der Kaiſer und Großfürſt Nikolaus am
Heraustragen des Sarges, indem ſie am Kopfende
änfaßten. Danach begaben ſich die Majeſtäten nach
Schloß Alexandria. Die Leiche wurde darauf mit
der Bahn nach Petersburg übergeführt, wo auf dem
Bahnhofe Deputationen aller Truppenteile mit ihren
Kommandeuren Aufſtellung genommen hatten. Ebenſo
hatten ſich Abordnungen der Petersburger Stadtver
waltung und andere Deputationen mit Kränzen ein
gefunden. Aus Gatſching war vie Kaiſerin Maria
Feodorowna eingetroffen, um der Litanei beizuwohnen.
Der Sarg wurde vann von Offizieren des Sſeme
nowſchen Regiments in die Regimentskirche getragen,
während das Sſemenowſche Regiment Spalier bildete
Der Straßenverkehr war vom Bahnhofe bis zur
Kirche zeitweiſe geſperrt. Zwiſchenfälle ereigneten
ſich nicht.

Petersburg, 29. Aug. Der Hauptausſchuß
der ſozialiſtiſch-revolutionären Partei in Rußland ver
öffentlicht eine Kundgebung, worin er die Ver
antwortung für das Attentat gegen Stolypin
von ſich abweiſt. Er erklärt, Gewalttaten, denen
nicht beteiligte Perſonen zum Opfer fallen, wider
ſprächen ſeinen Grundſätzen

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 28. Auguſt. Weizen 1000 Kg Sept. 173,00,

Okt. 174,55, Dez. 175,50 Mk. Roggen 1000 kg Sept.
154,75, Okt. 157,00, Dez. 158.50 Mk. Hafer 1000 kg
Sept. 149,75, Dez. 151,00 Mk. Mais 1000 kg Sept.
r 127,50 Mk. Rüböl 1000 Kg Okt. 59,50, Dez.
58,80 Mk.

Infolge der matteren amerikaniſchen Berichte und der ſtark
vergrößerten überſeeiſchen Verſchiffungen war heute für Weizen
mehr Verkaufsluſt vorhanden, die ſich beſonders für ſpätere
Termine in nachgebenden Preiſen fühlbar machte. Roggen
war nicht dringend angeboten und konnte daher ſeinen Preis
ſtand beſſer behaupten. Hafer war ſehr ruhig und ziemlich
unverändert. Rüböl ebenfalls ſehr ſtill, aber preishaltend.

Leipzig, 28. Aug. Per 1000 kg Weizen inländ.
aus länd. 191--200. Roggen inländ.

ausländ. 158--163. Gerſte, Braugerſte 156 169, Mahl
und Futterware 125—-150. Hafer inländ.,
ausländ. 163--178. Mais amerikan. 138--144, runder
133 138, Cinquantin 154—164, indiſcher Raps

Rapskuchen per 100 Kg netto 14,00--14,50.
Rüböl rohes, per 100 kg netto ohne Faß, 59,00 ruhig.
Weizenmehbl 00 24.50. Roggeymehl 01 23,50.
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